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Jeden Tag mit guter Bilanz
Für hohe Effektivität

„Freundschaft“- and KasTAG-Korrespondenten berichten

Ohne Zürückblelbende arbeiten 
— das ist das Motto der Kol­
lektive der Sowchose. Kolchose 
und Betriebe des Rayons Blsch- 
kul. Die Werktätigen des den 
Leninorden tragenden Sowchos 
„Tokuschlnskl". die sich als er­
ste dieser Bewegung angeschlos­
sen hatten, wurden laut Ergeb­
nissen des Vorjahrs Sieger im 
sozialistischen Untonswettbewerb. 
Für die Hebung der Produktions­
effektivität und Arbeitsqualität 
wurde das Kollektiv mit der Ro­
ten Wanderfahne des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So- 
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol ausgezeichnet.

Die Ökonomik der Wirtschaft 
festigt sich mit jedem Tag. Da­
bei nimmt die Tierzucht die füh­
rende Stelle ein. In den letzten 
Jahren wird hier erfolgreich die 
Schweinezucht entwickelt. Der 
Umfang der Schwelneflelschpro- 
duktlon hat sich im Vergleich zu 
1975 fast verdoppelt und soll im 
letzten Jahr des Planjahrfünfts 
4 000 Tonnen erreichen.

Vor drei Jahren wurde Im 
Sowchos die erste Baufolge ei­
nes Schweinezuchtkomplexes in 
Betrieb genommen, ein Jahr spä­
ter — die zweite. Die Produkti­
on von Schweinefleisch ist ra­
pid gestiegen. Seit Beginn des 
Planjahrfünfts hat der Sowchos 
davon an den Staat 104 000 De­
zitonnen geliefert. Im vierten 
Planjahr will er 41 000 Dezi­
tonnen Schweinefleisch verkau­
fen.

Gegenwärtig Ist das Funda­
ment für die dritte Baufolge des 
automatischen Komplexes für 
6 000 Schweine vorbereitet und 
wird dèr Reproduktionsstall re­
konstruiert. Letzterer ist beson­
ders wichtig, denn die Erhaltung 
von Ferkeln ist das wichtigste 
Glied In der technologischen Ket­
te des Fleischfiießbandes. In die­
sem Jahr soll der Sowchos laut 
Plan 45 000 Ferkel erhalten. Et­
wa 25 000 davon sind schon da. 
Die Abferkelung der Muttertiere 
läuft hier das Jahr hindurch, 
deshalb ist es möglich, die ge­
planten Aufgaben zu überbieten.

Im Reproduktionsstall sind die 
Mutterschweine konzentriert. Auf­
gabe dieser Farm Ist es. die stän­
dige Fcrkelproduktlon In Fluß zu 
halten, die Tiere bis zu ihrem 
zweimonatigen Alter aufzuziehen 
und sie an den AKkllmatlsator — 
die erste- Baufolge des Komple­
xes für 6 000 Tiere — zu über­
geben. Hier werden die Tiere 
weitere zwei Monate gehalten, 
und nachdem sie ein Gewicht von 
40—50 Kilogramm erreicht ha­
ben. an die Mastgruppe überge­
ben. Das durchschnittliche Lie­
ferungsgewicht eines Schweines 
beläuft sich auf 100 Kilogramm. 
Der Komplex fertigt an das 
Fleischkombinat täglich 125— 
135 Tiere ab. während im 
Komplex alle sieben Tage 650— 
700 Ferkel eintreffen.

Mit der Inbetriebnahme des 
mechanisierten und automatisier­
ten Maststalls Ist der Arbeitsauf­
wand Je Dezitonne Gewichtszu­
nahme rapide gesunken. Während _ 
sich diese Kennziffer lm Sow- ‘ 
chosdurchschnitt auf 12,2 Ar­

Automatik und 
Mischfutter

Zweimal schneller als plangemäß 
hat das Mischfutterwerk von Sche- 
monaicha. Gebiet Ostkasachstan, 
das im Frühjahr dieses Jahres an­
gelaufen war. die projektierte Ka­
pazität erreicht.

Der neue Betrieb ist auf die Pro­
duktion vor Erzeugnissen . für die 
Scliweinezuchtkomplexe und -far­
men spezialisiert.

Seit Beginn des Planjahrfünfts 
wurden in Kasachstan auf der 
Grundlage der letzten Erkenntnis­
se der Wissenschift und Technik 
zehn Mischfutterbetriebe rekon­
struiert. berichtet der TASS-Kor- 
rcspondenl W. Gandsha. Gleichzei­
tig ist ihr Anschluß an die Haupt- 
rcchcnzeritrale abgeschlossen. Als 
Ergebnis produzieren sie täglich 
500 Tonnen Mischfullcr zusätzlich, 
was mit dem Bau eines neuen 
Kombinats gleichbedeutend ist.

Die Arbeiten zur Vergrößerung 
der Kapazitäten der Betriebe durch 
technische Neuerungen werden nach 
dem Programm der beschleunigten 
Entwicklung dei Branche verwirk­
licht. das bis 1985 fast eine Ver­
doppelung der Mischfuttcrproduk- 
tion in Kasachstan vorsieht. 

beiterstunden beläuft, so lm 
Komplex auf*  nur 4.5-Arbeiter­
stunden. Der Futterverbrauch 
Je Dezitonne Gewichtszunahme 
macht entsprechend 8,3 und' 6,7 
Futtcreinhelten aus. Die Geste­
hungskosten einer Dezitonne Er­
zeugnisse liegen unter den ge­
planten.

In der Branche gibt es nicht 
wenig Könner. Viele von ihnen 
sind hier 10—25 Jahre tätig 
wie z. B. Marfa Wintonjak, die 
man in diesem Sommer in den 
Ruhestand verabschiedet hat. Sie 
ist Trägerin des Ordens des Ro­
ten Arbeltsbanhers und hat auf 
der Sowchosfarm ein Vlcrleljahr- 
hundert gearbeitet. Marfa Win­
tonjak hatte lm beliebigen Jahr 
hohe Kennziffer erzielt, lm Vor­
jahr erhielt sie z. B. 1 235 Fer­
kel bei einem Plan von 900. 
Das Absetzungsgewicht betrug 
19 Kilogramm. Und solche Mei­
ster ihres Berufs gibt es in der 
Farm recht viele. Vortrefflich ar­
beitet auch Valentina Agapowa. 
Sie hatte sich verpflichtet, in 
diesem Jahr 1 000 Ferkel zu 
erhalten und hat heute auf ihrem 
Konto bereits 700. Unlängst 
überprüfte Valentina Agapowa 
Ihre Verpflichtungen und be­
schloß. nicht weniger als 1 200 
Ferkel zu erhalten.

Die Nachzucht der Ferkel er­
fordert viel Kral' und Mühe so­
wie Kenntnisse. Fertigkeiten und 
Können; Mit dieser Arbeit wer­
den Valentina Gorunowa; Valen­
tina Martschenko, Anna Titowa. 
Nina Awdejenko, Anna Lawri- 
njowa. Frieda Gelbling, Maria 
Schmidt u. a. Sehweinezüchterin­

Olinde Lefridt Ist bereits 21 Jahre Melkerin im Furmanow-Sowchos, Ray­
on Bulajewo, Gebiet Nordkasachsfan. 1979 hat die führende Melkerin seif 
Jahresbeginn von jeder ihrer 40 Kühe 2 196 Kilogramm Milch erhallen. Das 
ist der höchste Ertrag in der Sowchosableilung Nr. 2.

Unser Bild: Die Aktivistin der kommunistischen Arbeit Olinde Lefridt. 
Foto: Viktor Krieger

Sicheren Schritts
Die Kokfschefawer Gebielsvcreinigung für Geflügelzucht Ist im Repu­

blikwettbewerb führend. Dos Kollektiv hat den Neunmonatsplan um viélos
überboten.

Die Geflüge 1 f a b r 1 к in 
Schtschutschlnsk ist, der Haupt­
betrieb der Vereinigung. Hier 
werden Hühner. Truthühner, En­
ten und Gänse gezüchtet. Die 
Hähnchen werden in besonderen 
Käfigen gehalten. Sind sie 10 
Monate alt, kommen sie auf den 
Tisch der Werktätigen. Für die 
Aufzucht hingegen werden Hen­
nen ausgesondert und bis zu 
zwei Jahren gehalten. Die Broi­
ler werden lm Intensivverfahren 
großgezogen.

Die Hauptprcdukllon der Fa­
brik — die Eier — werden ge­
genwärtig unmittelbar In der 
Produktionshalle verpackt.

,,ln den letzten Jahren wur­
den lm technologischen Prozeß 
Neuerungen eingeführt. Früher 
waren die Käfige vierstöckig 
aufgestellt. In Jedem Käfigab­
schnitt gab es 48 Mulden. Die 
Betreuung der Hennen In dem 
obersten vierten .Stock’ war 
unbequem", erzählt die Chef- 
technologln der Vereinigung 
Ludmilla Achmetowa. „Gegen­

nen gut fertig. Den Ton lm 
Wettbewerb gibt die Kommuni­
stin. Trägerin des Lenlnordens 
Valentina Gorunowa an. lm Vor­
jahr erhielt sic von etwa 1 000 
Ferkeln 607 Dezitonnen Zuwuchs. 
Die tagcsdurchschnlttllche Ge­
wichtszunahme eines Ferkels be­
trug 456 Gramm.

Die Produktion von schnell- 
relfendem Fleisch wird auf indu­
strielles Geleise umgestellt. Es 
Ist eine Produktionsvereinigung 
für Schweinemast In Tokuschinsk 
gegründet worden, die an Lei­
stungsfähigkeit zunimmt. Zu ihr 
gehören die Sowchose ..So­
wetsk!". ..Furmanowskl". „Sa- 
gradowski", „Put lljltscha". Bel 
der Hauptwirtschaft entstehen 
neue Abteilungen, wird die Zahl 
der Spezialisten vergrößert. Es 
wird eine neue Stelle für künst­
liche Besamung gebaut, werden 
Futterküchen errichtet, die Zu­
führung des Futters zu den Stal­
lungen wird mechanisiert. Man 
beschloß, Rohfutterverteiler mit 
etnfr Leistungsfähigkeit von 
1 000 Dezitonnen Je Stunde zu 
verwenden. Jedoch geht die Er­
richtung dieses Objektes sehr 
langsam vonstatten. Die Arbei­
ten werden von der Mechanisier­
ten Wanderkolonne Nr. 2 des 
Trusts „Elevatormelstrol" ausge­
führt. Der Auftragnehmer baut 
schon fünf Jahre. Es läge lm In­
teresse der Sache, diese wichtige 
Arbeit zu beschleunigen.

Friedrich SCHULZ, 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Gebiet Nordkasachstan

wärtig stehen die Käfige In drei 
Reihen übereinander, was beim 
Aufzüchten der Kücken eine 
sorgfältigere Pflege sichert."

Bis Jahresende wollen die 
Neuerer der Fabrik 10 Verbes- 
serungsvorschl'äge mit einem 
Gesamtnutzeffekt mn 22 000 
Rubel In die Produktion einfüh­
ren.

„lm 10. Planjahrfünft wurden 
lm Kollektiv für die Wetteifern­
den neue Bedingungen erarbei­
tet und bestätigt, hi der Vereini­
gung Wird das Wcttbewerbsfaz.it 
einmal lm Vierteljahr gW.ogcn". 
berichtet der Vorsitzende des 
Gcwerkschaftskoml t e e s Boris 
Baschurow. „Dem Slegerbetflcb 
wird die Rpte Wanderfahne der 
Vereinigung überreicht. Zu Eh­
ren des Kollektivs leuchtet lm 
Hauptbetrieb der Ruhmesstern. 
Der lnnerbct'lcbllche Wettbe­
werb wird Jeden Monat ausge­
wertet. Die Ergebnisse des Wett­
streits zwischen den Arbeits­
gruppen sind alle Tage lm ,Ka-

Werktätige der Landwirtschaft, 
der Erfassungs-, Verkehrs-, Verarbei- 
tungs-, Handelsbetriebe und -Orga­
nisationen! Strebt an, daß jedes 
Kilogramm ackerbaulicher und tieri­
scher Erzeugnisse erhalten und zum 
Wohl des Volkes genutzt wird!

(Aus den Losungen des ZK der KPdSU)

Gute Leistungen
Di.' Werktätigen Лег Milchfarm 

des Sowchos „Krasnojarski", Ge­
biet Zelinograd. erzielen in 
der Milchproduktion von Jahr 
zu Jahr holje Leistungen. Die 
Umstellung der Viehwirtschaft auf 
industrielle Grundlage, die gesicher­
te Futterbasis, die hohe Boruis- 
meisterschaft dei Melkerinnen und 
Tierwärter ermöglichten es dem 
Kollektiv des Sowchos, in der Pro­
duktion und im Verkauf von Milch 
an den Staat stets unter den 
Schrittmachern zu sein.

Der Sowchos erfüllte im Vorjahr 
den Plan in der Milchlieferung zu 
115,9 Prozent. Auch im vierten 
Planjahr haben die Farmarbeiter 
einen bedeutenden Zeitvorsprung. 
Sic licierten in neun Monaten 
29 023 Dezitonnen Milch gegenüber 
einem Jahresplan von 30 000 Dezi­
tonnen. Das sind um 4 000 Dezi­
tonnen mehr als in derselben Zeit 
des Vorjahrs. Der Melkertrag ist 
um 33 Kilogramm je Kuh angestie­
gen.

Auf der Farm arbeiten viele er­
fahrene Melkerinnen. Ihre Meister­
schaft. ein richtig organisierter 
Wettbewerb verhelfen ihnen stets 
zu guten Leistungen.

Heinrich tAUBERT

Zur Stallhaltung 
iibergegangen

Die Farmarbeiter des Sowchos 
„XXIII. Parteitag der KPdSU" 
hatten sich verpflichtet, in diesem 
Jahr I 265 Tonnen Milch an den 
Staat zu liefern. Diese Verpflich­
tungen haben sie in weniger als 
zehn Monaten cingclösl. Bis Jah- 
rcsschluß wollen sic 200 Tonnen 
überplanmäßige Milch liefern.

Gute Erfolge hat das Kollektiv 
der Farm Nr. 1, wo Sergej Jussu­
pow Brigadeleiter ist. Hier wurden 
in jedem Sommermonat durch­
schnittlich 300 Kilogramm Milch Je 
Kuh erhalten

Führend im Wettbewerb ist die 
Meisterin des Maschinenmelkens 
Agrafena Zezwa, Sie hat von ihrer 
Kuhgruppe in neun Monaten eine 
58-Tonnen-Milchlcistung erbracht. 
Auch Maria Samoilowa weist holte 
Kennziffern auf.

Alle Milchfarmen des Sowchos 
sind zur Stallhaltung des Viehs 
übergegangen. Johann EBERT
• Gebiet Koktschetaw 

lender der täglichen Erfolge' am 
Eingangstor abzulesen."

D?r Wettbewerb um die Ver­
größerung der Fleisch- und El- 
erproduktlon und Verbesserung 
der Qualität der Erzeugnisse 
bringt gute Früchte. Im August 
wurden die Leistungen des Kol­
lektivs der Vereinigung mit der 
Roten Wanderlahne des Rayon- 
partelkomltees und des Rayon­
vollzugskomitees Schtschutschlnsk 
gewürdigt, lm Hauptbetrieb lag 
die Reprodukllonsabtellung un­
ter Wassili Wachowskl vorne. 
Spitzenpositionen behaupten hier 
die Geflügelzüchterin Soja Pros- 
wlrklna und der Schlosser Vik­
tor Shelesny. Zu den Schrittma­
chern gehören auch die Geglü- 
gelzüchterlnnen Polina Semen- 
kowa, Damctken Sarubajewa, 
Ida Vollenwellcr und Pauline 
Wedler, die Schlosser Otto Man­
tel. Juri Busunow und Sergej 
Petljak, der Futterbeförderer Ni­
kolaus Korbmacher.

Das Kollektiv der Vereini­
gung will durch Verbesserung 
der Produktlonstechnologlc und 
hohe Tagesleistungen 1979 den 
Geflügelbestand bis auf 809 000 
Stück bringen, von Jeder Lege­
henne 250 Eier erhalten und so­
mit an den Staat 102 Millionen 
Eier und 1 100 Tonnen Diät- 
fleisch verkaufen.

Edgar HEINRICH

Belorussische SSR--------------

Neuerer 
schlagen vor

In der Minsker Konfektions­
vereinigung ,.N. K. Krupskaja" ist 
die Schncllverladung der Waren — 
dreimal schnellet als »ach den Nor­
mativen — eingeführt worden. Sie 
eriolgt mit Hilfe von beweglichen 
Förderern, die von den Rationali­
satoren des Betriebs konstruiert 
worden sind.

Diese Neuerung ist eine von den 
vielen, die im Laufe des sozialisti­
schen Wettbewerbs der schöpferi­
schen Brigaden und Neuerer der 
Vereinigung aufgekommen ist. Ihr 
höchstes Ziel ist die Suche nach 
inneren Reserven der Steigerung 
der Produktionseffektivität.

Die Rationalisatoren bauten spe­
zielle Personen- und Lastenaufzüge 
für die Zwischenlagcrräuinc. einen 
einzigartigen Förderer in der Zu­
schneiderei sowie andere nicht- 
standardisierte Mechanismen. Durch 
ihren Einsatz konnten Dutzende 
Konfektionäre von der manuellen 
Arbeit beireit und die Mechanisie­
rung der Hilfsproduktion wesent­
lich erhöht werden.

Tadshikische SSR -------------

Automatisches 
Steuerungssystem 
„Neuland“

Das automatische Steuerungs­
system „Neuland" im Werk für 
Druckrohre und Stahlbetonkon­
struktionen von Duschanbe half die 
Erschließung neuer Ländereien be­
schleunigen.

Der Betrieb liefert Rohre, Stahl­
betonrinnen für Bewässerungskanä­
le und andere Teile nach dem mit 
Computern aufgcstelltcn Zeitplan. 
Die Computer berücksichtigen den 
täglichen Produktionsausstoß in 
den Werkabteilungen, die Trnns- 
porlmöglichkeiten und hauptsäch­
lich den realen Bedarf der Bauarbei­
ter. Dank der Montage ohne Zwi­
schenlagerung. die „auf Empfeh­
lung" des automatischen Steuc- 
rungssyslems erfolgt, konnten das 
Irrigationsnetz vorfristig abge­
schlossen und neue Bodenflächen 
für die Baumwollaussaat vorberei­
tet werden.

Auf dein Hochplateau Bcrkent, 
auf dem Landinassiv Taschkatad 
und auf anderen Abschnitten, die 
das Werk mit seinen Erzeugnissen 
versorgt, erschließen die Wasser­
bauer 20 000 Hektar neuer Länder­
eien. Dank den gleichmäßigen Lie­
ferungen ist die Arbeitsproduktivi­
tät der Melioratoren in diesem Jahr 
um 20 Prozent gestiegen.

RSFSR ----------------------------

Brennstoff 
vom Wirbel

Die Leningrader Heizkraftwerke 
arbeiten effektiver, nachdem die 
Spezialisten in den Feuerungen ei­
ne originelle Methode der Brcnn- 
stoffverheizung bei niedrigeren 
Temperaturen als gewöhnlich an­
gewandt haben.

!

ALMA-ATA. Die Brigade G. Kor­
allin aus dem Werk „tleklrobylprl-z 
bor" ist eine der besten. Ihre Devi­
se Ist „Jeden Tag Überplanmäßige 
Erzeugnisse!" Das Kollektiv über­
bietet regelmäßig selno Montage­
aufgaben. Es liefert seine Erzeugnis­
se auf orjle Vorweisung. Die Ursa­
che des Erfolgs liegt in guter Orga­
nisiertheit und in der Nutzung, jeder 
Arbeilsminule.

Die Brigade G. Kornilin weitei­
fert mit der Brigade für Wider- 
slandspreßschweißcn und für Mon­
tage von Beheizungsöfen, die von 
Olga Misjuk geleitet wird. In der 
Brigade Olga Misjuk arbeiten nur 
Frauon, aber sic sind würdige Ri­
valinnen. Die Brigade Misjuk hat ihr 
Jahressoll zum Tag der Verfassung 
der UdSSR erfüllt. Beide Kollektive 
ringen um das persönliche Kontroll­
prüfzeichen.

PETROPAWLOWSK. Die Fahrer 
A. Tretjakow, G. Mochow, G. Petru­
schin aus dem Krafiverkehrsbetrieb 
Bulafewo; A. Sisoncnko. N. Bikkin, 
W. Solotarjow und J. Erbel aus dem 
Kraftverkehrsbetrieb Nr. 3 in Pclro- 
pawtovzsk haben unter den ersten 
den Fünfjahrplan der Güterbeförde­
rung erfüllt.

Auf Beschluß des Kollegi­
ums des Ministeriums für Kraft­
verkehr de. Kasachischen SSR 
und des Präsidiums des Kasa­
chischen Republikkomifees der Ge­
werkschaft der Mitarbeiter des 
Kraftverkehrs und der Fahrstraßen 
wurden all diese Fahrer mit dem 
Unlonsabzcichen „Stoßarbeiter des 
zehnten Planjahrfünffs" ausgezeich­
net.

PAWLODAR. Wilhelm Reiswich 
arbeitet schon viele Jahre in der 
Schweinefarm des Kolchos „30 Jah­
re Kasachstan" und erzielt alljährlich 
hohe Gewichtszunahmen von seinen 
Tieren. Sie sind auf seine alltägliche 
beharrliche Arbeit, seine Tüchtig­
keit und Sachkundigkeil zurückzu­
führen.

Der erfahrene Schweinezüchter

Dic Wissenschaftler des poly­
technischen Instituts schlugen ein 
neues Verfahren der Kohlenbeförde­
rung in die Feuerungen vor. bei 
dem der Strom des zerkteinérlen 
Brennstoffes sich auf einer Wirbel- 

’ bahn bewegt. Dank dieser Neuein­
führung stieg der Nutzeffekt der 
Dampferzeuger und verringerten 
sich die toxischen Auswürfe. Es 
wurde auch nicht mehr notwendig, 
den Brennstoff sorgfältig zu ver­
mahlen. Das alles bedeutet einen 
soliden Gewinn.

Usbekische SSR -----------------

Vorbild der 
Bestarbeiter

Der Fahrer S. Abdullajew aus 
dem 'Autokombinat Andislian lenkt 
einen ungewöhnlichen Lastzug. Er 
befördert 44 Tonnen Grubenkies auf 
einmal zum Asphaltbetonwerk.

Als ihm ein neuer KrAS. ein 12- 
Tonncn-Laster zugcteilt wurde, 
bat er. den herkömmlichen Wa­
genkasten durch einen Seitenkipp- 
kasten zu ersetzen. So entstand die 
Möglichkeit, Hänger in Schlepp 
zu nehmen Damit befördert der 
Fahrer jetzt Dutzende Tonnen Gü­
ter zusätzlich.

Der Leiter der Produktionstech­
nischen Verwaltung des Ministe­
riums für Kraftverkehr Usbekistans 
M. Shdanow sagte:

Solei) einen Lastzug zu führen, 
kann nur ein erfahrener Meister in 
seinem Fach. S. Abdullajew 
schleppt mit seinem LKW seit lan­
gem Anhänger mit verschiedener 
Ladekapazität, er hat seinen per­
sönlichen Fünfjahrplan bereits er­
füllt. Aber auch er brauchte eine 
besondere Fahrerlaubnis der Staat­
lichen Autoinspektion für die Arbeit 
mit solch einem Zug. Die Autoin­
spektion prüfte sorgfältig den Wa­
gen, wies ihm besondere Straßen 
zu und examinierte auch den Fah­
rer ordentlich.

Abdullajews Erfolg ist keine 
Einzelleistung. In ■demselben Krait- 
vefkehrstxftrieb koppeln die Fahrer 
Л. Madaminow und K. Juldaschew 
zwei Hänger, an ihre Wagen. In 
Natnangan schleppt K. Abduraimow 
mit einem SIL 130 drei Anhänger. 
Ebenso arbeiten die Fahrer bei 
der Bauinwollbelorderung in der 
Hungersteppc. Mehr als 2 000 Fah­
rer Usbekistans eifern dem Vor­
bild der Bestarbeiter nach und 
führen LKWs mit je zwei Anhän­
gern. Einstweilen ist die Ladefä­
higkeit des Lastzugs von Abdul­
lajew eine Spitze in der Republik.

Der Einsatz und- die Überholung 
solcher Autozüge macht zusätzlichen 
Miltclaufwand erforderlich. Doch 
in der festgclcgtcn Diensldauer_ be­
fördert die Maschine soviel Güter, 
wieviel gegenwärtig drei KrAS- 
Wagen transportieren. Das ist iür 
den Betrieb und auch für den Staat 
vorteilhaft.

Ukrainische SSR -----------

Gewerkschafts­
funktionäre aktiv

Sogar eine bedeutende Planüber­
bietung und die Lieferung des 
größten Teils der Erzeugnisse mit 
dem staatlichen Gütezeichen garan­
tieren nicht den Sieg im soziali­
stischen Wettbewerb der Produkti­
onsabteilungen im Kiewer Werk 
..Totschelektropribor". Es ist not­
wendig. daß jeder Arbeiter strikt 
„das Gesetz der Ehre", befolgt, das 
jegliche Verletzungen ' der Diszi­
plin und der sozialistischen Ver- 
haltensnoruicn ausschlicßt.

Diese Korrektur wurde, in den 
Wettbewerbsbedingungen vom Gc- 
werkscliuftskonütec > auf Vorschlag 
des ehrenamtlichen Rates für Vor­
beugung von Rechtsverletzungen 
vorgenommen.

„Das Gesetz der Ehre“ wurde 
von den Kollektiven der Werkabtei­

betreut 1 600 Masfschweino. Infolge 
strikter Einhaltung des Tagesablaufs, 
der FuHorralionen und durch sorg­
sames Verhalten gegenüber dem 
Vieh erhält Wilhelm Reiswich 
durchschnilllich 574 Gramm Tagos- 
gewichfszunahmen jo Mastfier.

UST-KAMENOGORSK. Das Kollek­
tiv der Aufbercitungsfabrik Ak-Kesen 
der Aufbcreltungstabrlk Ak-Kesen 
hat im sozialistischen Wettbewerb 
zu Ehren des 62. Jahrestages des 
Großen Oktober das Produktions­
programm für viereinhalb Jahre des 
zehnten Planjahrftinfts erfüllt.

Dank den Bemühungen der Inge­
nieure und Arbeiter wurden hier 
hochproduktive Ausrüstungen ein­
geführt. Dadurch konnte ein Niveau 
der Metallgewinnung aus Erzrohslof- 
fen erziolt werden, das in der Bran­
che eines der höchsten ist.

Die Aufbereiler wollen ihren Fünf­
jahrplan zum 60 Jahrestag der Ka­
sachischen SSR meistern.

AKTJUBINSK. Das Kollektiv der 
Vereinigung „Akl)ubchimplast" gehl 
der Oktoberfeier mit nennenswerten 
Arbeitscrfolgcn entgegen. Dank 
exakter Arbeitsorganisation und ho­
hen Leistungen haben die Chemiker 
das Neunmonatsprogramm überbo- 

, ten.
Den Plan der Gesamtproduktion 

hat das Kollektiv zu 102,4 Prozent 
erfüllt. Es wurden für 249 000 Rubel 
überplanmäßige Erzeugnisse gelie­
fert. Die Arbeitsproduktivität ist ge­
genüber der geplanten um 1,8 Pro­
zent gestiegon.

DSHESKASGAN Im Lokomotivbe- 
triebswerk des Bergbau- und Hüt­
tenkombinats von dalchasch greift 
der sozialistische Wettbewerb um 
ein würdiges Begehen des 62. Jah­
restages des Großen Oktober im­
mer weiter um sich. Die Belegschaft 
hat erhöhte Verpflichtungen über­
nommen und wird mit ihnen gut 
fertig. Jeden Monat werden hier 
zwei Loks überplanmäßig repariert. 
Die Qualität der Arbeit ist ein­

lungen in Übereinstimmung mit 
dem Komplexpiun angenommonj 
der die Erzieluuigstätigkeit der 
Partei-, der Gewerkschafts- und dvr 
Komsomolorganisation sowie der 
Werkleitung koordiniert.

Einen großen Effekt ergeben die 
Tage der Disziplin, die im Werk 
regelmäßig organisiert werden. 
Hier wird der Stand ddr Disziplin 
sowie die Einhaltung der Rechts­
ordnung durch die Mitglieder des 
Kollektivs analysiert.

Beim Gewerkschaftskomitee wur­
de ein Sektor für die Arbeit mit 
der Jugend gebildet. Es werden 
Einzelgespräche mit Neulingen 
über die Traditionen des Kollektivs 
sowie Treffen mit Vertretern des 
Gerichts und der Staatsanwalt­
schaft organisiert. Weitgehend wir"} 
Rcchtswissen propagiert.

Die Bestarbeiter der Produktion, 
die Partei- und Gewerkschaftsfunk­
tionäre. die zum Rat für Vorbeu; 
gung von Rechtsverletzungen ge­
hören. wirken nicht nur im Betrieb,, 
sondern auch an den Wohnortgp 
der Betriebsarbeiter. Besuch-e 
„schwieriger" Familien. Strcifzügé 
durch die Orte für Massenerholung 
der Werktätigen'des Betriebs sind 
bereits traditionell geworden.

Moldauische SSR -------------

Weihe zu 
Mechanisatoren

Im moldauischen Dorf Malajesch- 
ty fand die feierliche Weihe fü 
Mechanisatoren statt. Zwanzig Ab1 
ganger der Dorfschule haben im 
Sommer ihr Praktikum auf deq 
Feldern dcs heimatlichen Kolchos 
gemacht und den Führernachweis 
für Traktoristen erworben.

Die Oberschule in Malajeschty 
wurde zur Ausbildungsstâlte iür 
"Mechanisatoren. Hier lernt man. 
die Erde zu lieben und zu schüt­
zen und ihr fürsorglicher Herr zu 
sein/ Das ist die Hauptaufgabe der 
Schule und des Kolchos „Sergej 
Laso". 100 Hektar Land und mo­
derne Technik stehen den Kindern 
des Kolchos zur Verfügung. •

Allein in den letzten drei Jahren 
haben etwa 270 Abgänger die 
Traktoristenbrigaden des Kolchos 
ergänzt. Die Neuen erreichen hohe 
Arbeitskennziffern. Das lassen auch 
überzeugend die Auszeichnungen 
erkennen, die die ehemaligen Sfcnü- 
ler erhalten haben. Unter ihnen 
gibt es Ordentrager und Preisträ­
ger des Leninschen Komsomol.

Aserbaidshanische SSR------

Im Kampf 
um den Menshen

Helden des neuen Filmstreifens 
„Verhör“ sind Mitarbeiter der L’n- 
tersuchungsorgane Aserbaidshans. 
Sie wurden auch ihre ersten Zu­
schauer.

„Unser Film Ist ein psychologi­
sches Drama", berichtet der Re­
gisseur R. Odshagow, Verdienter 
Künstler "ter Aserbaidshanischen 
SSR. ...Mit den Mitteln der Film­
kunst waren wir bestrebt, von Men­
schen zu erzählen, die hohe mora­
lische Ideale verteidigen. Der Heid 
des Filmes ist der Untersuchungs­
richter Sejfi, der sich bei dcr Er­
mittlung nicht nur bemüht, die 
Wahrheit feslzustellcn. sondern 
auch um den Menschen und seine 
Zukunft kämpft."

Der Film wurde nach einem 
Drehbuch des bekannten aserbai­
dshanischen. Dramaturgen R. Ibra­
gimbekow gedreht, in dessen Schaf­
fen das publizistische Moment or­
ganisch mit der angespannten Auf­
merksamkeit gegenüber den Cha­
rakteren und den Mentalitäten der 
Helden verknüpft ist.

Wcttbewerbsfaz.it
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Schöpfer unterirdischer „Paläste“
Da, Kollektiv des Trusts „SchacMoprochodka" 

im Wettbewerb der artverwandten Betriebe des l 
tember-Programm wurde vorzeitig absolviert. Dieselben 
auch für Oktober. Ihre Hauptaufgabe ' •
fristigen Erfüllung de, Fünfjahrplans.

Einen unterirdischen Palast nen­
nen die Bergleute die Ricscngrubc 
Nr. 65. Ihre hohen und breiten 
Strecken mit den crzglitzerndcn 
Wänden, asphaltierte» Wegen und 
Gehsteigen, Tageslichtlampen, die 
in Bogengewelbc auslaufenden 
Säulenreihen verleihen der Grube 
das Ausselien eines Märchenpala­
stes.

„Vor zehn Jahren wurde auf 
dem- öden, brachen Gelände der 
erste Pflock für de» Bau der Gru­
be eingeschlagen", sagte Michail 
Rakitin, Vorsitzender des Trust- 
Gewerkschaftskomitees. „Für den 
Trust, der damals gerade Kräfte 

' sammelte, war das eine Feuertau- 
I fe. Am Bau der zwei ersten Ds'ics- 
kasganer Gruben hatten sich 30 
Bauorganisationen beteiligt, wäh. 

I rend der Bau der 65. ausschließ- 
I lieh auf den Schultern des neu­
gegründeten Trusts lag."

Der erste Streb wurde vom Ab­
schnitt Vitali Kim aus der Verwal­
tung Nr. 3 vorgetrieben. 1970 kam 
der erste Erfolg: Die Brigade 
A, Perepitschko hatte in dem 55. 
Hilfsstreb in einem Monat 70 lau­
fende Meter Vortriebsarbeiten ge­
leistet und im Dezember 1972 hat­
te dieses Kollektiv einen Rekord 
der Kasachischen SSR im Vor­
trieb aufgestellt — 150 laufende 
Meter pro Monat Man wollte da­
bei noch keine Ausrufezeichen set­
zen. und so fuhren Spezialisten 
nach dem Donbass, um Erfahrun­
gen zu schöpfen. Die Vortriebs-

Ein neuer Mastkomplex
■ KARAGANDA in der Speziali­
sierten Wirtschaftsvereinigung des 
"Rayons Mitschurinski wird ein 
neuer'großer Mastkomplex auf in­
dustrieller Grundlage geschaffen. 
Er wird jährlich 2 000 Tonnen

Effektivität
des Dispatcherdienstes

Der Dispatcherdienst ist ein Be­
standteil des Leitungssystems und 
der wichtigste Hebel einer operati­
ven Verwaltung. Seine Vorzüge 
kommen anschaulich am Beispiel 
des Sowchos „Walichanowski“. 

' Gebiet Koktschetaw. zum Aus­
druck Noch am Ende des achten 
Pianjahrfünfts hatte der Sowchos- 
direktor Kabdulla Nugmanow es 
zustande gebracht, eine Leitungs­
zentrale zu organisieren, die es 
vermochte, Informationen zu sam­
meln. das Zusammenwirken aller 
Abschnitte zu koordinieren. den 
Leitern aller Abschnitte bei der 
operativen Arbeitsorganisation zu 

I helfen. Zu Beginn des vorigen 
Planjahrfünfts gab es bereits eine 
vollkommenere Organisationstech­
nik. die für eine operative Verbin­
dung erforderlich ist. Wissenschaft­
ler halfen bei der Erarbeitung einer 
optimalen Variante des Dispatcher1 
dienstes. Für operative Gespräche 
des Dispatchers mit Personen, die 
sich unterwegs befinden, wird die 

I Funkverbindung angewandt Es 
wurde eine spezielle Dispatcher- 

I stunde festgelegt.
Von der großen Rolle, die der 

I Dispatcherdienst in der gekonnten 
' Arbeitsorganisation spielt, über­
zeugt man sich besonders während 
der Erntezeiten. Im ..Walichanow­
ski" hat sich die komplexe 
Fließband-Technologie bei 
der Getrei deernte durc li- 
gesetzt. die hauptsächlich auf den 
Erfahrungen der Ackerbauern des 
Ravons Ipatowo beruht. 
Das ermöglicht. mit Hilfe 
der Spezialisten jegliche Ab- 

, Weichlingen vom vorgegebenen Ak 
' tionsprogramm wahrzunehmen und 
' sie rechtzeitig zu korrigieren. 
I Dem Stab des Dispatcherdien- 
' stes dieses Sowchos gehören drei 
' Personen an — der Oberdispatcher 
; für operative Leitung, der Opera- 
i teur und der Funktechniker. Wäll- 
I rend angestrengter landwirtschaft- 
I lichcr Kampagnen werden zur Si­
cherung einer Verbindung rund 

I nm die Uhr zusätzliche Mitarbci- 
i ter herangezegen. Der Dispatcher 
I ist mit entsprechenden Vollmachten 
ausgestattet So ist der Oherdis- 

■ patchcr der Gehilfe des Direktors 
in der Leitung und Regelung der 
Produktionsprozesse. Die Praxis 

I beweist, daß der Dispatcher mit 
der Zeit em vollberechtigter opera­
tiver Leiter wird, der imstande ist. 
ein exaktes Zusammenwirken der 
Unterabteilungen, eine aktive Ar­
beit jedes Produktionsteilnehmers 
zu organisieren, was die Qualität 
der Arbeit und die Vergrößerung 
der ökonomischen Möglichkeiten 
des Betriebs besonders günstig 
beeinflußt.

Wie sonderbar es auch scheinen 
mag. aber mancherorts Ist man 
immer noch der Meinung, daß die 
Einführung des Dispatcherdienstes 
zu zusätzlichen Auslagen je Aus- 
saatelnhcit führt und nicht zur Ver­
ringerung der Produktionskosten 
je Erzeugniseinheit beiträgt. Das 
zeugt von einer fehlerhaften Ein­
stellung zum Dispatcherdienst, 
wenn nian an die Organisation des 
Dispatcherdienstes formal heran­
geht. Doch die Analyse zeigt, daß 
es solche landwirtschaftlichen Be­
triebe mit Jedem Jahr Immer we­
niger gibt Lassen wir Zahlen für 
sich sprechen: Die Gestehungsko- 

I________________________________  

’ in Dsheskasgan liegt 
Landes vorne. Das Sep- 

Absichten hat es 
sehen die Grubenbauer in der vor­

arbeiter bekamen neue Bohr- und 
Vcrladcmaschincn. selbstfahrende 
Kipper. All das hatte dazu beige­
tragen, daß die Brigade W. Popow 
302 laufende Meter Vortrieb leiste­
te — damals ein Rekord In Dshes­
kasgan.

Am Bau der Riesengrubc Nr. 65 
beteiligten sich 2500 Arbeiter. 
Einer von ihnen war der Vortriebs­
arbeiter Valeri Startschak. Ein un­
ruhiger Geist. In einer Komsomol­
versammlung kritisierte er den Se­
kretär des Komsomolkomitees der 
Verwaltung für seine eintönige 
und langweilige Arbeit. Damals 
war er den Leitern der Verwal­
tung aufgefallcn, die Komsomol­
zen wählten ihn kurz darauf in 
das Komsomolkomitec und vertrau­
ten ihm die Leitung des „Komso- 
molschcinwerfcrs" an. Valeri ging 
energisch ans Werk. Seine Kumpel, 
die Vortriebsarbeiter, waren hoch 
verwundert, als der „Scheinwer­
fer" nicht nur die Mängel in ihrer 
Arbeit ans Licht brachte, sondern 
auch die des Alltags. Slartschak 
knöpfte sich auch die Disziplin­
verletzer vor. Er bemühte sich ::: 
Popkow, sein erster Brigadier, zu 
handeln. Nie halte er geschrieben, 
sondern immer ruhig ins Gewissen 
geredet. Er machte seinen Leuten 
deutlich, daß man während der 
Schicht nicht soso lala, sondern 
mit voller Hingabe arbeiten solle, 
sonst müßten dann die anderen 
das von ihnen Versäumte einholen.

Wir gingen durch den neuen

Vie

Rindfleisch produzieren. Es ist ein 
Viehstall für die Mast von 200 
Rindern in Nutzung genommen 
worden Die Tiere werde» in Boxen 
fehalten, alle Arueitsgänge zu ihrer 

flege sind mechanisiert und auto- 

sten einer Dezitonne Getreide im 
Sowchos „Walichanowski" machen 
die Hälfte des Verkaufspreises aus. 
Der Verdienst der Arbeiter beim 
Getreideanbau ist um 21 Prozent 
gestiegen und machte im vergan­
genen Jahr im Durchschnitt 263 
Rubel im Monat aus. Der Verdienst 
der Traktoristen ist um 38 Pro­
zent höher geworden. Die Produk­
tionskultur. der moralische und der 
ästhetische Aspekt, die nicht in 
Rubeln bewertet werden können.1 
zählen ja auch zur Effektivität des 
Dispatcherdienstes.

„Das ist tatsächlich so“, sagen 
der Dispatcher K. Sysdykow und 
die Ökonomin N. Tanatowa. „Denn 
dank der Einführung des Dispat­
cherdienstes entstand die Mög­
lichkeit, das Rechnungswesen und 
die Rechenschaftslegung zu ver­
vollkommnen, was für die Vertie­
fung der Wirksamkeit der vollen 
wirtschaftlichen und der innerbe­
trieblichen wirtschaftlichen Rech­
nungsführung besonders wichtig 
ist. Auch die Möglichkeiten für die 
ökonomische Propaganda der Er- ’ 
folge des Sowchos und die recht­
zeitige kritische Analyse der Feh­
ler vergrößern sich bedeutend. Und 
schließlich kann das jeweilige 
technologische Verfahren rechtzei­
tig empfohlen und kann aufge­
zeigt werden, wie die in der tech­
nologischen Karle nicht vorge­
merkten zusätzlichen Aufwendun­
gen zurückfließen."

„Mit der Einführung des Dispat­
chersystems". sagt der Held der 
Sozialistischen Arbeit Kabdulla 
Nugmanow, „haben sich die 
Leerfahrten der Kraftwagen. 
Traktoren und Mähdrescher um 
vieles verringert, die Effektivität 
der spezialisierten Aggregate und 
der Gruppen für technische War­
tung ist gestiegen. Im laufenden 
Jahr haben die Kombineführer, auf 
deren Mähdrescher cs Funkanla­
gen gab, selbst Verbindung zum 
Dispatcher aufgenommen und über 
den Mangel an Kraftwagen oder 
deren Überfluß Meldung erstattet, 
das Schweißaggregat. Ersatzteile 
usw. bestellt. Die Spezialisten und 
Leiter informierten sie ihrerseits 
über ihre Leistungen, über die Ein­
sparung an Krait- und Schmier­
stoffen am vergangenen Tag, 
schlugen optimale Varianten für 
die Verbesserung der Ergebnisse 
vor. teilten ihnen auch Nachrichten 
mit, die sic persönlich angingen. 
Auch die Leiter selbst fahren jetzt 
erst dann aufs Feld oder zum Ag­
gregat. wenn cs dringend notwen­
dig ist.“

Zu den Ausführungen des Di­
rektors sei liinzugcfügt. daß die 
Leistungen der Traktorenaggrega­
te in diesem Jahr um 14, die der 
Mähdrescher um 17 Prozent ge­
stiegen sind. Die Zeit für die Ge­
treidemahd wurde um 2,5 Tage, die 
für den Schwaddrusch um 3 Tage 
verringert. Auf den meisten Fel­
dern war es zu keinen Getreldcver- 
lustcn gekommen, auf den anderen 
wurden sie auf ein Mindestmaß 
verringert. Der Kampf um hohe 
Qualität der Arbeit und der Er­
zeugnisse hat einen zielstrebigen, 
wissenschaftlich begründeten Cha­
rakter gewonnen, was für den 
Agrarbetrieb wiederum von einem 
großen ökonomischen Vorteil ist. 
Die Zuzahlungen zu den Aufkaufs­
preisen für die hohe Qualität des 
Korns machten mehr als eine Mil-

Querschlag. In den Seitenrlnncn 
plätscherten Bächlein von Grund­
wasser. Wenn die Arbeit hier be­
ginnt, wird es hell sein, die Bäch­
lein werden sich i» schmalen Bc- 
tongrüben verstecken, cs werden 
Wege und Gehsteige entstehen.

Immer wieder mußten wir den 
Weg für Maschinen besonderer 
Konstruktionen freimachen, die 
man übertage nicht zu sehen, be­
kommt. In dem beleuchteten Streb 
arbeitet die Gruppe A. Kalinin.'

Einst kam Alexander Nikolaje­
witsch in die Verwaltung, wo ihm 
eine Neuigkeit mitgctcilt wurde, 
auf die er nicht gefaßt war. 
übernimmst eine neue Brigade, 
kommst moderne sclbstfahrende 
Technik, die du zu meistern hast.“ 
Kalinin nahm aus seiner früheren 
Brigade vier Personen, die ande­
ren zwölf waren-neu. Es war nicht 
schwer, die neuen Maschinen theo­
retisch zu erlernen, schwer war cs. 
sie unterläge zu befehligen. Der 
Juli ging hin, bis das neue Kollek­
tiv entstanden war. Seit August 
begann die Brigade erst, den Plan 
zu erfüllen und dann schon zu 
überbieten. Sie schaffte 7—7.5 Me­
ter pro Tag. 300 laufende Meter, 
die damals so dringend nötig wa­
ren. wurden vorfristig - ' '

Solide ..„i........
Arbeiterkaue Platz. Etwas 
kamen einer nach dem .....
sieben Jungen herein. Der 
schnittslcitcr schilderte kurz 
Lage und sah fragend in die 
siebter der Bergarbeitei.

„Kapiert", antwortete für 
Nikolai Konowalow. * *'-- u - 
gen Minuten war l.. ____ __ _
zen- und Jugendbrigade der Bcto- 
nicrer schon auf ihrem Arbcits- 

en vorfristig geleistet. 
Männer nahmen in der 

später 
anderen 

Ab­
öle 
Ge-

- ... alle
Nach weni- 

die Komsomol-

inatisicrt. Zum erstenmal sind bei 
der Entmistung moderne leistungs­
starke und bedienungsfreundliche 
Kr.itzförderer sowie andere Vor­
richtungen eingesetzt.

Gegenwärtig wird hier eine neue 
mechanisierte Mastbühne .für 200 
Tiere errichtet

Natalia MOHRfNG

lion Rubel oder 52 Rubel je Hekt­
ar aus, wobei der Aufwand für die 
Einführung des Dispatchersystems 

' kaum,4 Rubel erreichte.
Die Effektivität der operativen 

Leitung über das Dispatchersystem 
beschränkt sich nicht allein darauf. 
Früher wurde einer Kombinefahrer­
arbeilsgruppe eine Gruppe Kraft­
wagen zugeteilt, die sie während 
der ganzen ‘Erntezeit begleitete. 
Und es interessierte selten jemand, 
wie die Wagen genutzt wurden, 
denn die Leiter bestellten sie 
meist auch auf „Vorrat". Dank 
dem Dispatchersystem hat sich die 
Lage grundsätzlich verändert. Die 
Verarbeitung der tagsüber einge- 
laufencn Iniormationen ermöglicht 
es dem Dispatcher, die gesamten 
Stillstände der Kraftwagen bis auf 
ein Minimum zu verringern und 
auch die Zahl der Kraftwagen selbst 
zu reduzieren. Hier ein Beispiel. In 
der Brigade Nr. 2 fielen die Er­
träge höher aus. als sie geschätzt 
worden waren. Hier brauchte man 
also auch mehr Kraft wagen. Der 
Dispatcher sandte zwei Kraftwa­
gen aus der Baubrigade, die sich 
in der Nähe befand. Ein Traktorist 
mit seinem Schlepper brachte Bau­
materialien an das Objekt. Auf 
der Rückfahrt nahm er noch 1,5 
Tonnen Preßheu zum Heuboden 
mit Das heißt, geschickt rnit der 
Technik manövrieren.

Zur weitgehenden Anwendung 
des Dispatchersystems und zur 
Koordinierung seiner Tätigkeit hat 
das Republikministerium für Land­
wirtschaft im Februar dieses Jah­
res eine provisorische Bestimmung 
über den Informati'ons- und Dis­
patcherdienst bestätigt. Die Pra­
xis hat die Aktualität dieses Do­
kuments bestätigt. Es hilft bei der 
Losung des Problems der Schaf­
fung der, ersten Baustufc des auto­
matisierten Leitungssystems der 
landwirtschaftlichen Produktion.

Es gibt auch noch Probleme 
bei der Steigerung der Effektivität 
des Dispatchersystems. Die in den 
Agrarbetrieben vorhandene Technik 
entspricht noch nicht den Forderun­
gen der Zeit. Andrerseits darf sich 
die Funktion des Dispatchers nicht 
auf das .Sammeln von Informatio­
nen und einige Sofortmaßiiah- 
men in Ausnahmsfällen beschrän­
ken. Es ist an der Zeit, Typenbc- 
Stimmungen zu allen Fragen des 
Dispatchersystems in der Land­
wirtschaft im Unionsmaßslab zu 
erarbeiten. Die Dispatcher könnten 
unseres Erachtens einen bestimm­
ten Teil der organisatorischen 
Funktionen der Leiter und Spezia­
listen der Sowchose und Kolchose 
»sowie einen Teil der operativen 
Verwaltungstätigkeit sowie die 
ganze Kontrolle bestreiten.

Die Ernte 79 hat nochm&ls vor 
Augen geführt, daß jeder Agrar­
betrieb eine störungsfreie Verbin­
dung mit allen ihn betreuenden 
Industriebetrieben und Erfassungs­
organisationen haben muß Nur 
unter dieser Voraussetzung kann 
im kommenden Jahr, wie es auch 
vorgemerkt war. die Schaffung ei­
nes einheitlichen Informations- und 
Dispatcherdienstes in der Land­
wirtschaft in allen ihren Bereichen 
beendet werden.

Viktor SCHÄFER.
Kandidat der Wirtschaftswis­
senschaften 

platz im Zcrklcincrpngsraum. Ge­
schickt, virtuos, energisch beto- 
nierten sic hier die Wände. Ilja 
Ni, Valeri Pusanow, Viktor Zy­
gankow und Altbai Sachaiew sorg­
ten für die störungsfreie Arbeit der 
Beton- und Mörtelanlage, achteten 
genau, daß der Beton durch die 
Rohre zu den Betonieren! Nikolai 
Konowalow, Viktor Snrussinski. 
Andrej Lu|>enez gelangte.

Früher waren sie alle in ver­
schiedenen Gruppen tätig, hatten 
aber viel von der Arbeit der Kom­
somolzen- und Jugendbrigaden ge­
hört und deshalb Beschlossen, sich 
zu einer solchen zusammenzu­
schließen. Die Leitung der Verwal­
tung billigte diese Idee. Der Berg­
meister Chamil Achmedsjanow, Ab- 
Ser der Karagandaer Polytech- 

cn Hochschule, übernahm die 
Patenschaft über das Jugcndkol- 
lektiv und half ihm. die Arbeit zu 
organisieren. Der Erfolg ließ nicht 
lange auf sich warten. Jeden Frei­
tag wird auf dem Abschnitt der 
sozialistische Wettbewerb ausge­
wertet. Die Sieben werden oft als 
Sieger anerkannt.

Die Bauarbeiter hatten sich vor- 
Senommcn, die neuen Kapazitäten 
er Grube 65 vorfristig ihrer Be­

stimmung zu übergeben. Alles hat­
ten sie vorausgesehen, nur' das 
nicht, daß für die Montage der 
Zerkleinerungsanlagc, an der die 
Brigade des Staatspreisträgers der 
Kasachischen SSR Askar Macha­
now beteiligt war, drei Monate 
vorausgesehen waren. Also, wenn 
die Bauarbeiter schon Wingst fer­
tig sind, werden die .Montagear­
beiter immer noch zu tun haben. 
Auf solche Weise konnte die neue 
Folge der Grube nicht in Betrieb

Der Kommunist Erwin Schmidt, Elektroschlosser im Zenlrallabor für 
Automatik und Meßtechnik im Pawlodarer Aluminiumwerk, ist Deputierter 
des Stadtsowjets und Vorsitzender der Depuliortengruppe im Werk.

Erwin Schmidt erhielt für seine tadellose Arbeit und hohe Leistungen 
den Orden „Ehrenzeichen".

Foto: Viktor Krieger

Nicht leicht, aber ehrenvoll

Die 
ihm

Er- 
da 

an. 
Sa-

gut. daß das 
der religiösen

Die Kommunistische Partei 
der Sowjetunion widmet der Ver­
vollkommnung der atheistischen 
Erziehung der Arbeiter einen 
wichtigen Bestandteil der Ideo­
logischen Arbeit’ immer große 
Aufmerksamkeit.

Im System der Maßnahmen 
der Partei zur atheistischen Er­
ziehung nehmen die Fragen der 
Verstärkung der atheistischen 
Arbeit unter der Jugend einen 
zentralen Platz ein. Die Geistli­
chen verstehen ~“ J~“ J~"
Weiterbestehen — . —o-------
wie auch Jeder anderen Ideolo­
gie von deren Aneignung durch 
die folgenden Generationen ab­
hängt. Sich der Gedanken der 
Jugend zu bemächtigen, ist heu­
te eine der wichtigsten Richtun- 
gen in der Tätigkeit der Gläu- 

lgen. „Entweder Erneuerung 
oder Tod", solche Losungen wer­
den von ihnen ausgegeben. Sie 
handeln sehr schlau und fein, 
um die Jugend In die Kirchen 
und Bethäuser zu ziehen, an die 
Gottesdienste heranzuführen und 
für theologische Lehranstalten 
zu werben, um den überalterten 
Bestand an Geistlichen zu ver­
jüngen.

Das geschieht nicht zufällig. 
Ein großer Teil der Gläubigen in 
unsrem Land besteht aus Men­
schen der älteren Generation. 
Der Einfluß der Kirche auf 
die Kinder und Heranwachsen­
den läßt allmählich nach, wie 
zu beobachten Ist. Mit Jedem 
Jahr gehen immer weniger Kin­
der und Jugendliche In die 
Bethäuser. Der Schwerpunkt der 
religiösen Erziehung der Jun­
gen Generation wird immer mehr 
in die Familie verlagert, zu der 
gläubige Eltern und andere Ver­
wandte gehören. Nur durch un­
sere ungenügende Aufmerksam­
keit gegenüber den In religiö­
sen Familien lebenden Kindern 
und Jugendlichen kann Jener 
Umstand erklärt werden, daß ein 
Junger Mensch, der In einer so­
wjetischen Schule unterrichtet 
wird, gläubig bleibt. Die Ergeb­
nisse von konkreten sozialen Un­
tersuchungen zeigen, daß über 
90 Prozent der Gläubigen Ihre 
Religiosität in der Familie er­
worben haben.

Die Erziehung In einer gläubi­
gen Familie wai auch schon frü­
her ein wichtiger Faktor für die 
Aufrechterhaltung der Religiosi­
tät. Der bekannte französische 
Philosoph, Materialist und Athe­
ist des 18. Jahrhunderts Paul 
Holbach hat In seinem Buch „Ge­

Sesctzt werden. Entweder mußten 
le Bauarbeiter ihre Verpflichtun­

gen überprüfen und das Tempo 
bremsen, oder vor den Montage­
arbeitern in die Knie fallen und 
sic bitten, dreimal schneller zu ar­
beiten. 3malf Machanow hatte mit 
seinen Jungs beraten und die Ar­
beit in drei Schichte» organisiert.

„Es war heiß in diesen Tagen", 
erinnert sich der Brigadier Manch­
mal glaubten wir. es nicht mehr 
auszunaltcn. Wir mußten es aber, 
denn Hunderte Menschen haben 
uns geglaubt."

Kaum war ein Monat verstri­
chen. da erschien auf dem Bau 
eine Blitzmeldung. Die Leitung 
und das Parteikomitee des Trust 
„Schachtoprochodka" und der Gru­
be Nr. 65 gratulierten der Brigade 
zur erfolgreichen Erfüllung der 
Aufgaue. Es gab Blumen und 
Wertgeschenke, doch das wichtig­
ste Ergebnis dieser Spitzenlei­
stung war die Überzeugung, daß 
man innere Reserven ausfindig 
machen und die Montagefristen 
reduzieren kann.

Heute erfüllt die Brigade In ei­
nem Monat einen Arbeitsumfang, 
den vor einigen Jahren drei solche 
Kollektive wohl kaum bewältigt 
hätten. Die Kumpel rechneten nach
und staunten: Würden sie gegen­
wärtig wie Ende des neunten 
Planjahrfünfts arbeiten, müßten sie 
die Beschäftigtenzahl verdoppeln. 
Die Mnchanow-Leute arbeiten, heu­
te für Oktober 1980. Übrigens wol­
len sie de» Fünfjahrplan in vier 
Jahren meistern.

Wir haben nur von einigen 
Schrittmacherkollektiven des Trusts 
erzählt Tatsächlich wird hier .an 
allen Abschnitten fleißig gearbei­
tet, und das ist die Gewähr dafür, 
daß das Kollektiv seine Huptauf- 
gabc erfolgreich einlösen wird. 

Ronald KRAUSE.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Pawel 
seinem 

reden 
Unter-

sunder Geist" zu Recht geschrie­
ben, daß „die Religion von 
den Vätern auf die Kinder wie 
ein Familienbesitz zusammen mit 
allen anderen Verpflichtungen 
vererbt wird".

Worin besteht nun die Kraft 
der religiösen Famlllenerzle- 
hung? Sie beruht vor allem auf 
der elterlichen Autorität. Die 
Handlungsweise der Eltern, Ihre 
Gewohnheiten und Traditionen, 
ihre moralische Haltung und Ih­
re gesellschaftlichen und kultu­
rellen Interessen sind für die 
Kinder das naheliegendste Bei­
spiel zum Nachahmen. Die ganze 
familiäre Lebensweise, d. h. das 
ganze Milieu, In dem das Le­
ben der Kinder abläuft. Ist eine 
beständige wirksame Erziehungs­
kraft Der ehemalige Pfarrer und 
Kandidat der Theologie ”.......’
Darmansk! schreibt In 
Buch „Wenn die Altäre 
könnten": „Neben dem viuei- 
rlcht In der Schule erfolgte mei­
ne religiöse Erziehung In der 
Familie. Alles, was mich meine 
gläubigen Eltern lehrten, nahm 
jch als Wahrheit auf... Die Au­
torität der religiösen Eltern stand 
für mich höher als die Autori­
tät der Lehrer."

Es sei auf die große Beharr­
lichkeit der gläubigen Eltern In 
der religiösen Erziehung der 
Kinder verwiesen. Die Erzie­
hung erfolgt nicht nur durch die 
Stärke des Vorbilds, sondern 
auch durch Einreden, durch stän­
dige Mahnung an Gott und an 
die Notwendigkeit, religiöse 
Handlungen einzuhalten und 
manchmal auch durch Drohung 
und Bestrafung. In vielen Sektle- 
rerfamlllcn werden die Kinder 
ständig zum Beten gezwungen: 
morgens, abends und vor dem 
Essen. Es werden Gebete, re­
ligiöse Lieder und Gedichte ge­
lernt. Wer bereits älter Ist, 
schreibt die Gebote und Psalmen 
ab.

Da die Geistlichen die Fami­
lie als wichtige Quelle für die 
religiöse Beeinflussung der Jun­
gen Generation ansehen, wen­
den sie sich mit größter Auf­
merksamkeit der Familien- und 
Eheproblematik zu. Sie wissen, 
daß die 'gläubige Familie die 
Hauptquelle für die Wiederher­
stellung der Religion Ist. In 
Schreiben an die Eltern und In 
Belehrungen zur Erziehung der 
heranwaclisenden Generation he­
ben die Sektenprediger hervor, 
daß die Erziehung zur Liebe zu

Folgen 
man 

wenn 
Eltern 
ange-

Das Werk
seiner Hände

ßung erfuhr, gab ich meine Arbeit 
im Ural auf und kam hierher. Auch 
hier suchte ich kein leichtes Brot”, 
erzählt Roman. „Wenn man aber 
vom Nutzen seiner Arbeit über­
zeugt ist. ein festes Ziel hat, fin­
det man die Kraft, alle Schwierig­
keiten zu überwinden. Man tut, 
was man kann, erwirbt sich Kennt­
nisse. die einem helfen."

Kleins Ziel bleibt in allen die­
sen Jahren unverändert — mög- 

gute Ernten zu erhalten. Er 
damit nicht einsam da in sei­

ner Brigade. Hier weiß man genau: 
Leistest du beim Pflügen tadellose 
Arbeit, ist der Grundstein für eine 
hohe Ernte gelegt. Weiter wird das 
„Gebäude" der Ernte beim Säen, 
bei der Saatpflege hochgetrieben. 
Das Endresultat freut sie alle 
gleich. Klein ist ein bescheidener 
Mensch, die allgemeinen Erfolge 
stimmen ih» freudig. Er ist glück­
lich. daß in diesem Gelingen auch 
sein Teilchen Arbeit steckt.

Die Brigade Nr. 2 hat auch in 
diesem Jahr als eine der ersten im 
Sowchos den Herbststurz abge­
schlossen. nachdem sie ihre Felder 
— 1 850 ha — abgeerntet und ei­
nen Ertrag von 21 -Dezilonnen 
Korn je Hektar cingebracht halte. 
Den höchsten im Sowchos und ei­
nen der größten im Rayon. Die 
beide» Veteranen R. Klein und A. 
Heidebrecht erzielten im Wettbe- 

. werb wieder Höchstleistungen.
„Im Wettbewerb unter den Bri- 

Saden mußten wir zwar die Spitze 
er Komsomolzen- und Jugendbri­

gade von Hans Harder abtreten. 
Aber das ist gesetzmäßig. Es wäre 
schlimm, wenn unsere jungen Ri­
valen nicht besser arbeiten könn­
ten als wir älteren", sagt der Bri- 
S'adier Juri Letz. Aber ganz kalt 
äßt ihn und seine Kollegen die 

„Niederlage" doch nicht. Bestimmt 
sinnen sie auf ..Revanche" be' der 
Schneefurche, beim Frühjahrsacker.

Die Mähdrescherführer der Bri­
gade halfen im Sowchos 
„Wostotschny". Rayon E n- 
bekschilderski. die Ernte einbrin­
gen. Auch dort führte die Ernte- 
TransporKiruppe Michail Bibesch, 
ko im sozialistischen Wettbewerb. 
Einer der besten — Woldemar 
Schreiner — gab den Ton an.

Roman Klein leistet auch gesell­
schaftliche Arbeit. Seine Politinfor­
mationen sind immer interessant 
und aufschlußreich. Auch in der 
Familie ist Vaters Beispiel an­
steckend gewesen. Von den neun 
Kindern sind die beiden ältesten 
im heimischen Sowchos „Slatopol- 
ski" tätig: Friedrich ist ein Spe­
zialist im örtlichen Rundfunk. Lina 
ist Zootechniker.

...Klein stellt den Motor ab und 
schaut lange auf das eben ge­
pflügte Feld. In Gedanken sieht 
er es grünen, dann wiegen sich 
goldene Ähren im Wind. Er sieht, 
wie sich das Werk seiner und sei­
ner Kollegen Hände in den unend­
lichen Kreislauf der Natur einge­
fügt hat. Zum Wohl der Menschen.

Ein stämmiger Mechanisator, 
schon über die vierzig, verließ 
das Brigadenhäuschen und ging zu 
seinem К 700. an dem alles blitzte, 
als käme er gerade vom Fließband. 
Roman Klein stieg ins Fahrerhäus­
chen, ließ den Motor an, schloß 
die Tür aber nicht, i Neben seinem 
Traktor stand eine DT-75-Maschine. 
Klein schaute zu Ihr wie zu einem 
alten Freund hinab und seufzte: 
Viele Jahre hatte er mit diesem 
Schlepper den Frühjahrs- und 
Herbstacker gepflügt. Erst Im ver­
gangenen Winter trieb Ihn sein 
unversiegbarer Wissensdurst zu 
einem K-700-Lchrgang. Jetzt, steu­
ert er schon mehr als 7 Monate 
den „Kirowez“.

Roman wurde auf den jungen 
Mechanisator Altai Ailkiishinow 
aufmerksam, dessen Traktor streik­
te. „Ich habe ihm doch schon meh­
rere Mâ'e auf die Mucken des Trak­
tors hingewiesen. Ach Allai, Al­
tai", brummte Klein gutmütig und 
ging zum Burschen hinüber.

„Wollen mal sehen, ob wir ge­
meinsam diesen .Starrkopf überre­
det kriegen", scherzte der alte Me­
chanisator. Altai schaute ihn dank­
bar an. .Wenn Roman Klein sich 
der Sache annimmt, .dann ...' Der 
Anlaßmotor unterbrach seine Ge­
danken durch lautes zorniges Knat­
tern. Dann ließ auch der Dieselmo­
tor sei» solides „Puff. Puff" hören.

„Jetzt aber schnell aufs Feld! 
Wir sind heute die Nachzügler". 
Tief Roman dem Burschen zu und 
bestieg seinen К 700.

In der Brigade Nr. 2. die von 
Juri Letz geleitet wird, ist der Ar­
beitsveteran Roman Klein ein ge­
achteter Lehrmeister. Vielen hat er 
schon seine reichen Arbeitserfah­
rungen klargemacht. Jetzt scheut 
er weder Zeit noch Mühe, für die 
Jungarbeiter Sergej Romanenko. 
Altai Aitkushinow und Wladimir 
Gerassimenko. Das macht er sach­
lich. ohne zu schulmeistern. 
Jungs holen sich gerne bei 
Rat.

„Eine Panne ist mit einer 
Klärung noch nicht behoben, 
legt man eben selbst Hand 
wenn der Mechaniker Boris — 
wadskv nicht schnell zu erreichen 
ist. Das kostet Zeit, aber die hole 
ich dann in der Arbeit wieder auf", 
lächelt der Veteran. Er ist ja auch 
nicht der einzige erfahrene Trakto­
rist in der Brigade. Seite an Seite 
mit ihm pflügt das Feld schon jah­
relang Abraham Heidebrecht, auch 
ein Veteran der Neulanderschlie­
ßung. Bis zum Vorjahr wetteifer­
ten die beiden auf ihren DT 75 
beim Pflügen mit wechselndem Er­
folg. Im Vorjahr ging Roman 
Klein als Sieger hervor. Nicht nur 
im Sow.chosw.ettbcwcrb. Der Kom­
munist Klein wurde Preisträger im 
Republikwettbewerb beim Pflügen 
ih» ehrte man mit einer Ehrenur­
kunde des Ministeriums für Land­
wirtschaft. und als Prämie bekam 
er einen Teppich. Ihm auf den Fer« 
sen war auch der Traktorist Dshan- 
dalgar Aschimow aus der Brigade 
Nr. I.

Klein liebt seinen Beruf über al­
les. ist dem Boden treu ergeben. 
„Als ich von de Neuianderschlie-

Heinrich EDIGER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Gebiet Koktschetaw

für die Arbeit au- 
der Klasse und der 
weitgehend anzuwen-

Gott bet den Kindern lm frü­
hesten Alter beginnen muß.
. Die religiöse Erziehung In der 
Familie hat vor allem sehr nega­
tive Folgen. Unter der Einwir­
kung der Religion und der durch 
sie eingeflößten Vorstellung von 
geheimen, nicht den Menschen 
unterstehenden Kräften können 
bei den Kindern besondere in­
nere Gemütszustände und ne­
gative Emotionen entstehen, die 
in ihrer seelischen Verfassung 
haften bleiben und In ihrem Ner­
vensystem eine unlöschbare Spur’ 
hinterlassen. Die Verderblich­
keit der Auswirkungen des reli­
giösen Zwangs auf die Kinder 
besteht darin, daß die Kinder 
nicht auf die richtige und ge­
sunde Aufnahme der sie umge­
benden Wirklichkeit und der Ge­
setze des Weltalls vorbereitet 
sind, sie haben keine feste Welt­
auffassung: Es entsteht ein Zwie­
spalt zwischen den religiösen An­
sichten und der wissenschaftli­
chen Weltanschauung.

Mit den verderblichen 
dieser Erziehung wird 
manchmal konfrontiert, 
die Kinder. deren 
der Sekte der Fünfziger __o_
hören, darauf verzichten (keines­
wegs aus eigener Überzeugung!). 
In die Pionierorganisation einzu­
treten und an außerschulischen 
Veranstaltungen. Schulversamm­
lungen. interessanten Wanderun­
gen und Treffen teilzunehmen. 
Das Ist ein konkretes Beispiel 
für die Stärke der elterlichen 
Autorität, die zum Schaden der 
eigenen Kinder eingesetzt wird.

Es stellt sich die gesetzmäßi­
ge Frage Kann man die Kinder 
und Jugendlichen dem religiösen 
Einfluß In der Familie entziehen? 
Wie verläuft unter diesen Be­
dingungen die Erziehung zum 
Atheismus? Die Anwort kann 
nur positiv sein: Man kann und 
man muß es tun. obwohl in die­
sem Umstand viele Schwierig­
keiten und Eigenarten liegen.

Die Hauptrolle In dieser Ar­
beit muß zweifelsohne die Bil- 
dungs- una Erziehungsarbeit mit 
den Kindern und Jugendlichen 
spielen, die von den Lehr, und 
Erzlehungsbehördcn, den Schul- 
organlsatlonen, den außerschuli­
schen Einrichtungen, den Plo- 
nler-, Komsomol- und anderen 
Organisationen zu führen ist. 
Diese müssen Ihre besondere Auf­
merksamkeit den in religiösen 
Familien aufwachsenden Kindern 
widmen. Nach unserer Meinung 
ist die Durchführung folgender

Maßnahmen besonders wichtig: 
Die antireligiöse Ausrichtung der 
Schulprogramme Ist zu ver­
stärken und zur atheistischen 
Erziehung sind wirksame Me­
thoden ...
ßerhalb 
Schule ------a_____  ________
den — Treffen in Klubs und an 
den Ständen für junge Atheisten, 
Vorlesungen. Gespräche. Aben­
de. Exkursionen. Gemeinschafts­
besuche In Kinos. Theatern usw.

Einen großen Platz In dieser 
Hinsicht muß die Erziehungsar­
beit mit den gläubigen Eltern 
clnnehmen, die durch die Par­
tei-, Komsomol- und Gcwerk- 
schaftsorganisatlonen, die Eltern­
komitees, die Lehrer der Schu­
len und andere Persönlichkeiten 
erfolgt, die gegenüber den Eltern 
Autorität besitzen. Dabei Ist das 
besondere Augenmerk auf die 
Arbeit unter den • gläubigen 
Frauen zu richten, da die Frauen 
die größte Aktivität in der re­
ligiösen Erziehung der Kinder 
entwickeln. Für die atheistische 
Schulung der Eltern sind die 
pädagogischen Volksuniversltä-

* ten und Mütterberatungen stär­
ker zu nutzen.

Bel der atheistischen Arbeit 
In der Familie gilt es. zu über­
zeugen, daß die moralische 
Pflicht der Eltern (im Interesse 
der Klnderl) darin besteht. Ver­
nunft zu zeigen und ihre religiö­
se Gesinnung zurückzuhalten.

Unsere Gesellschaft hat das 
Recht, die gläubigen Eltern zu 
warnen: Haltet ein und überdenkt 
bei der Entscheidung der Frage 
über die Gläubigkeit der Kinder, 
ob Ihr berechtigt seid. Ihnen die 
natürlichen Freuden der Kind­
heit zu entziehen.

Es ist verständlich. daß das 
nicht einfach und leicht durch 
die gläubigen Eltern zu lösen 
Ist. Hier Ist die kameradschaft­
liche Hilfe von Pädagogen und 
angesehenen Menschen erforder­
lich. die mit einem guten und 
überzeugenden Wort dem Gläubi­
gen die humane Bedeutung sei­
nes Abweichens von der Erzie­
hung seiner Kinder Im Geiste 
biblischer Ideen aufzeigen.

Die Verstärkung der atheisti­
schen Erziehung In der Familie 
Ist ein wichtiges Glied Im Kom­
plex dop Maßnahmen, die von 
der kommunistischen Partei zur 
Erziehung neuer. überzeugter, 
Ideologisch gestählter Kämpfer 
für die Ideale des Kommunismus 
ergriffen werden.

Michail DJOMIN. 
Oberlehrer am Lehrstuhl für 
Philosophie und wissen­
schaftlichen Kommunismus 
des Instituts für Bauingeni­
eure In Zellnograd ________
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lass meldet
In den Brudcrländern

? СНЙЙ NATO verschärft Spannungen in Europa

Großes Staubecken im Bau
HAVANNA. Zügig wird ein gro­

ßes Staubecken am Fluß Parada 
unweit der Stadt Santiago de 
Cuba gebaut. Sein Fassungsvermö­
gen wird 35 Millionen Kubikmeter 
übertreffen. Gegenwärtig errichten 
die Bauarbeiter einen 2 Kilometer 
langen Damm, bauen den Umlci- 
tungskanal und andere hydrotech­
nische Anlagen.

Die Inniitzimgnahnic des Stau­
beckens ist für 1980 vorgesehen. 
Dann wird man umfangreiche Ak- 
kerflächcn bewässern und das gro­
ße Erdölch'cmickoinbinat und ande­
re Betriebe der Industriezone von 
Santiago de Cuba mit Wasser ver­
sorgen können. Am Ufer des Stau­
beckens sollen Erholungszonen für 
Werktätige eingerichtet werden.

USA gewähren
Kriegsverbrechern Asyl

In Verletzung ihrer Bündnisvcr- 
pilichtungci und der eigenen Ge­
setze rettet die USA-Regierung 
Hunderte Nazi- und Kriegsver­
brecher vor verdienter Strafe. Das 
bestätigt die Zeitung „Washington 
Post" erneut unter Hinweis auf Ge­
heimdokumente der USA-Regie- , 
rung. Das Blatt berichtet, daß die 
USA-Behörden gegen Ende des 
zweiten Weltkrieges die Geheim­
operation „Paperclip" durchführten, 
in deren Verlaut „Hunderte Nazis, ■ 
darunter Kriegsverbrecher, unab­
hängig von ihrer einstigen Zusam­
menarbeit mit Hitler" in die USA 
gebracht wurden. Die von den 
amerikanischen Sonderdiensten in 
Deutschland ausgesuchten Nazis 
seien eilig, häufig ohne die erfor­
derlichen Einreisepapiere, in die 
USA eingeschlcust worden.

„In den USA wurden diesen Leu­
ten hochdotierte Funktionen in der 
Industrie übertragen. Einige von 
ihnen wurden nach einer Sonder­
überprüfung sogar zu Gcheiinpro- 
jekten zugclassen."

Dieses Programm habe den 
Nazi-Verbrechern es ermöglicht, 
sich in den USA nicderzulassen, 
ohne eine Verfolgung, wegen ihrer 
Kriegsverbrechen befürchten zu 
müssen. Das „Paperclip '-Programm

es

sei eine „von vorneherein ausgear­
beitete und weitgehend abgestimm­
te Operation'1 de: USA-Regierung 
gewesen. Dies berichtet „Washing­
ton Post" unter Berufung auf einen 
Mitarbeiter des Kongresses, der 
sich mit dem Studium dieser Frage 
befaßt.

Beobachter stellen fest, daß die 
an die Öffentlichkeit gelangten Tat­
sachen ernste Zweifel an den 
Schlußfolgerungen des vorigen 
Jahres veröffentlichten Berichts des 
Bimdcsrcchntmgshofes der USA 
aiifkoinmcn lassen.

Darin wurde die Behauptung auf­
gestellt. cs habe „kein breites Kom­
plott zur Verhinderung der Verfol­
gung von Nazi- und Kriegsverbre­
chern gegeben". In dieseni Bericht 
wurde allerdings zugegeben. <(.iß 
USA-Sonderdienste, vor allem CIA 
und FBI. „in einzelnen Fällen” 
Kriegsverbrechern Unterschlupf ge­
währten, um sie als „Informations­
quellen" zu benutzen. Die in die 
Presse durchgesickcrten Angaben 
über das „Paperclip"-Programm 
sprechen davon, daß es in den 
Rang der Staatspolitik dc USA 
erhoben wurde. Hitlerfaschisten, an 
deren Händen, das Blut von Millio­
nen Menschen kiebk, Asyl zu ge­
währen.

Die Führer der NATO haben eine 
Propagandakampagne für die nu­
kleare Nachrüstung der NATO, für 
die weitere Steigerung Jes Kern­
waffenpotentials in Europa gestar­
tet. Als Vorwand benutzten sic 
Behauptungen von einer ..Ungleich­
heit der Kräfte", angeblich zuun­
gunsten der NATO. Diese Be­
hauptungen stehen im Gegensatz 
zu den wiederholten Feststellungen 
führender Politiker des Westens, 
daß die Kräfte von Ost und West 
ungefähr gleich sind. Erst am ver­
gangenen Montag widerlegte USA- * 
Vertcidigungsmi n i s t e r Harold 
Brown in eitlem Interview für das 
Fernsehprogramm Heute" der Ge­
sellschaft NBC die Behauptung, daß 
die Sowjetunion „militärische Über­
legenheit in globalem Maßstab" er­
reicht hätte.

Gerade von den Positionen der 
strategischen Gleichheit der Kräfte 
aus wurden die amerikanisch-so­
wjetischen Verhandlungen geführt 
und der SALT-2-Vertrag in Wien 
unterzeichnet, der ein Musterbei­
spiel des Kompromisses in bezug 
auf die Sicherheit der Beteiligten 
ist. Dieser Vertrag und das dazu­
gehörige Protokoll steilen, wie in 
dem gemeinsamen sowjetisch-ame-

Kommentar
Titanischen Kommunique 
stellt wird, eine gegensi 
nehtnbare Bilanz der Interessen 
beider Seiten dar. die aul dem Prin­
zip der Gleichheit und gleichen Si­
cherheit beruht.

Das jetzige allgemeine strategi­
sche Kräftegleichgewicht paßt aber 
den NATO-Ffihrern nicht, und sie 
unternehmen Versuche, es zu ihren 
Gunsten, insbesondere in Europa, 
zu verändern. Dabei wollen sie die 
von ihnen inte neue Runde im 
________ rüsten für eine „Ga­
rantie" des Friedens ausgeben.

Das ist eine erlogene Garantie, 
da das Wettrüsten die Gefahr eines 
Krieges verstärkt Wie im Schluß­
dokument der Sondertngung der 
UNO-Vollversammlung übe- Abrü­
stung unterstrichen wurde, stellt die 
Lagerung von Waffen, insbesondere 
von nuklearen, heute eher eine Ge­
fahr als einen Schutz für die kom­
menden Generationen dar.

Eine Veränderung de« 
gleichgewichts zugunsten 
NATO, wie sie jetzt von — 
NATO-Ländürn angestrebt wird, 
würde die strategische Situation 
auf dem europäischen Kontinent

Kräfte- 
d с r 
den

daß irn Falb 
Konfliktes eben sie den schrecklich­
sten Erschütterungen ausgesetzt 
sein werden, da es in keiner ande­
ren Region der Welt eine so starke 
Konzentration von Streitkräften 
und Rüstungen. darunter von 
nuklearen, wie in Europa gibt.

Warum ist denn das historisch 
entstandene und schon jahrzehnte­
lang existierende Kräftegleichge­
wicht in Europa zu einer „Bedro­
hung" geworden?

Die NATO-Führung will sich 
nicht mit dem bestehenden Kräfte­
gleichgewicht ablinden Sie ver­
sucht. sich eine militärische Überle­
genheit zu sichern E' 
Ziel verfolgen die sich 
heitung befindenden Plä. 
tionicrung neuer Arten amerikani­
scher Rakete- und Kernwaffen auf 
dem Territorium Westeuropas.

Es liegt klar auf der Hand, daß 
die Realisierung solcher Pläne die 
Situation in Europa unvermeidlich 
zuspitzen und die gesamte interna­
tionale Atmosphäre in vieler 
sicht komplizieren wird.

In Ungarn wird das erste Objekt der Alomenergetik — das Atomkraft­
werk Paks errichtet, dessen Entwurf von den sowjetischen Ingenieuren 
stammt. Der erste Block des Kraftwerks soll Ende 1980 in Betrieb gesetzt 
werden.

Im Bild: Aul einem Bauabschnitt des Atomkraftwerks.
Foto: MTI—TASS

Blutige Diktatur 
verurteilt

In wenigen Zeilen

Denkwürdiges Jubiläum
PRAG. Ein denkwürdiges Jubi­

läum — den 90. Jahrestag seit der 
ersten Stahlschmelze — begeht 
dieser Tage das viele Tausende 
Personen starke Kollektiv . der 
Stahlschmelzereien „Poldi" in der 
tschechoslowakischen Stadt Klad- 
no. Die Stahlschmelzer aus Kladno 
sind mit Recht stolz auf die lang­
jährige Geschichte ihres Betriebs. 
Ihr Stahl wird von den Speziali­
sten der ganzen Welt hoch bewer­
tet.

Von der Meisterschaft der Stahl­
schmelzer zeugt die Tatsache, daß 
sie mit unter den ersten in Europa 
die Erzeugung von E-Stahl gemei­
stert haben. Dank seiner Festig­
keit und Zuverlässigkeit hat der 
Stahl aus Kladno keine geringe 
Rolle in der Entwicklung vieler 
Zweige gespielt, vor allem des 
Motorenbaus. Neben der1 Vergrö­
ßerung der Leistungsfähigkeit der 
Motoren stieg dabei auch die Be­
lastung ihrer Bestandteile.

Neue Wirtschaftsgebiete
HANOI. Auf den noch nicht er­

schlossenen Landflächeri des Zcn- 
tralplatcaus Vietnams entstehen 
weitere neue Wirtschaftsgebiete. 
Hier treffen Tausende Freiwillige 
aus dichtbesiedelten Ortschaften 
der Nord- und Südprovinzen des 
Landes ein. In der Provinz Lam- 
dongh wurde der * Staatsbetrieb 
„Hanoi" gegründet und so benannt.

weil seine Arbeiter aus der Um­
gebung der SRV-Hauptstadt stam­
men.

In drei Jahren hat diese Provinz 
57 000 Neuansledler empfangen. Al­
lein in neun Monaten des laufen­
den Jahres wurden hier 17 000 
Hektar Neuland erschlossen und 
Dutzende Kilometer Bewässerungs­
kanäle gebaut.

Die Intcin. tionale Konferenz der 
Sulrüdili*'.  m.t den lateinamerika­
nischen Flüchtlingen, die in Cara­
cas tagt, brandmarkt die Verbre­
chet dei blutigen Diktaturen Süd­
amerikas und verurteilt entschieden 
die ü. |< iit INiischen Kreise, die ih­
ren Krcrtti'itn helfen, den anschwel- 
lendcti Karup' der Völker um die 
Freiheit zu behindern. An der Kon­
ferenz beteiligen sich Vertreter der 
demokratischen Öffentlichkeit vie­
ler Staaten der Region wie auch 
einer Reihe fortschrittlicher Orga­
nisationen Europas. Als zorniges 
Urteil über die Henker des chile­
nischen Volkes klang eine Redc 
von Hortensia Bussi de Allende. 
Sic erklärte, die Pinochet-Clique 
habe die Menschenrechte mit Fü­
ßen getreten: di-> elementaren de­
mokratischen Rechte vernichtet 
und das Land in ein Wirtschafts­
chaos gestürzt.

Der Terror habe aber den Willen 
und die Entschlossenheit der chi­
lenischen Werktätigen, die Freiheit 
zu erreichen, nicht gebrochen. Die 
Witwe des Präsidenten Allende rief 
а•;>, das Volk Chiles im Kampf ge­
gen die faschistische Junta und ih­
re aus.Jüdischen Schirmherren all­
seitig zu unterstützen.

KABUL. Der Revolufionsral der 
Demokratischen Republik Afghani­
stan hat am 23. Oktober im Volks­
haus von Kabul eine Sitzung abgo- 
halfcn. Wie die Nachrichtenagen­
tur Bahfar meldet, billigten die Teil­
nehmer der Sitzung einmütig den 
Bericht über die Hauptaufgaben der 
Volksdemokratischen Partei Afghani­
stans auf dem Gebiet der sozialöko­
nomischen Entwicklung bis 1988, 
den der Vorsitzende des Revolu- 
tionsrafs Amin erstattete.

Es wurden auch Programme und 
Abkommen über kulturelle und wis- 
senschaflliche Zusammenarbeit mit 
der Sowjetunion, Bulgarien, der 
Koreanischen Volksdemokratischen 
Republik, Rumänien und änderen 
sozialistischen Ländern gebilligt und 
verschiedene Gesetze bestätigt.

Unter dem Deckmantel dos Lü­
genmärchens von der „sowjetischen 
Gefahr", sich in den Augen der 
Spießbürger als potentielles Opfer 
eines möglichen Überfalls aufspic- 
lend, verwirklich! der reaktionäre 
Militärklüngel ein umfangreiches 
Programm der Aufrüstung.

Gemäß den Plänen des Blocks 
sollen die Militärausgaben der BRD 
im laufenden Jahr 45,4 Milliarden 
Mark ausmachen und sorpit die vor­
jährigen Ausgaben um 6,6 Prozent 
übertreffen. Ein Löwenanteil dieser 
Mittel, werden auf die Ausrüstung 
der Bundeswehr mit neuen Waffen­
arten und ,-sysfemen gelenkt.

Unser Bild: Der kostspielige Pan­
zerwagen „Leopard 2" ist für die 
Ausrüstung der westdeutschen Ar­
mee und der Armeen enderer 
NATO-Milgliedstaaten besti m m t 
(Lieferant — Konzern „KrauSs-Maf- 
fci").

Das freie Kampuchea und 
die Menschenrechtsapostel

Zur Lage 
in Kurdistan

In den kurdischen Gebieten Ira 
kommt cs weiterhin zu bewaffneten 
Auseinandersetzungen zwischen 
Aufständischen und Regierungs­
truppen.

Aus Mahabad werden Straßen­
kämpfe gemeldet. Berichten zufolge 
haben dort die Kurden Schlüssel­
stellungen bezogen und errichten 
Barrikaden. Di- Truppeneinheiten 
haben die Stadt geräumt und 
bauen aul den umliegenden Höhen 
Artilleriestellungen aus. Von der 
10!» 000 Menschen zählenden Be­
völkerung der Stadt ist nur ein 
Drittel zurückgeblieben. Die ande­
ren Einwohner verließen angesichts 
der Kämpfe die Stadt.

Der Kommandeur der 64. Infan­
teriedivision General Zahirnejad 
sprach sich auf einer Pressekonfe­
renz in der Stadt Urumiyeh für die 
entschiedene Unterdrückung der 
Tätigkeit der Demokratischen Partei 
des Iranischen Kurdistans und an­
derer Organisationen in den kur­
dischen Gebieten aus.

Der Oberbefehlshaber der Land­
streitkräfte Irans 1
erklärte im Rundfunk .....
tniyeh, daß die Armee bereit si 
gegen die - -,—

ENGLAND. Bei starkem Brennstoflmangel ist man in den Ländern 
Westens immer häufiger genötigt, zu den bereits vergessenen Verkehrsmit­
teln zu greifen. So wurde in Großbritannien wieder einmal ein Transport- 

Sonderluftschiff gebaut — das erste seil der 30er Jahren. Folo: AP—TASS

NEW YORK. Die _. 
Erfolge auf dem Gebiet 
sfung hat der Direktor __ _. _
Zentrums für Abrüstung Corradini 
gewürdigt. Anläßlich der Akiionswo- 
che für Abrüstung, die die UNO 
vom 24. bis 31. Oktober durchführt, 
betonte er, das Wettrüsten gehe 
aber weiter und berge eine ernste 
Gefahr in sich. Die Hauptaufgabe 
der Woche sei die Schaffung ejnes 
günstigen internationalen Klimas, das 
es gestatten würde, konkrete Schrit­
te zur realen Abrüstung, zur Stär­
kung der internationalen Sicherheit 
und zur Festigung des Weltfriedens 
zu unternehmen.

Corradini würdigte voller Genug­
tuung den großen Beitrag der So­
wjetunion zum Kampf der Völker für 
eine reale Abrüstung.

beträchtlichen 
der Abrü­
des UNO-

LONDON. Die sofortige Anerken­
nung der legitimen Regierung von 
Kampuchea unter Leitung von Heng 
Samrin haben Labourabgeordnete 
des britischen Unterhauses gefor 
dert. Sie bezeichneten die Haltung 
der britischen Regierung als „empö­
rend". Diese hat nicht nur die of­
fiziellen Beziehungen zu der ver­
brecherischen Clique Pol Pot/Ieng 
Sary nicht abgebrochen, sondern 
gewährt ihr noch Unterstützung.

General Fellahi 
von Uru-

„.e Aufständischen einen 
vernichtenden Schlag zu führen.

Wie die Zeitung „Bamrjad“ mel­
det, hat die Regierung in einer Sit­
zung beschlossen, den Verteidi­
gungsminister Chamran, den In­
nenminister Sabbagniyah und den 
Staatsminister Sahadi mit dem 
Fragenkomplex Kurdistans zu be­
auftragen. Dieser Beschluß wurde 
gefaßt, nachdem der Führer der 
Islamischen Revolution, Ajatollah 
Hoincini. den Plan der Regierung 
Sebilligt hatte, der eine Regelung 
er Lage in Kurdistan durch be­

waffnete Aktionen und • zugleich 
durch sozialökonoinische Program­
me und politische Verhandlungen 
vorsieht.

Der Minister für Wohnungs- und 
Städtebau Irans. Kiatirai teilte in 
einem Interview mil der Zeitung 
„Ettelaat" mit daß bei einer Be­
gegnung, an der Ministerpräsident 
Bazargan und weitere fünf Kabi- 
nettsinitglieder sowie Ajatollah Ho- 
meini tcilnahmen. ein Plan der Re­
gierung zur Lösung des Kurden- 
Problems bestätigt wurde. Er sieht 
bewaffnete Aktionen, sozialökono­
mische Maßnahmen in Kurdistan 
und politische Verhandlungen vor.

Landeskonferenz
Einc wissenschaftliche Landes­

konferenz zu Problemen der Abrü­
stung ist am 23. Oktober in Buda­
pest eröffnet worden. Sie findet im 
Rahmen'der internationalen Akti­
onswoche für Abrüstung statt.

Auf der Konferenz ergriff der Di­
rektor des ungarischen Instituts 
für internationale Beziehungen 
Gyula Gyövai das Wort. Er unter­
strich. zu den Hauptzielen der Au­
ßenpolitik der sozialistischen Län­
der gehören die Vertiefung der in­
ternationalen Sicherheit und Schaf­
fung günstiger Bedingungen für 
den Aulbau des Sozialismus,

eröffnet
Ein neuer Ausdruck dieser Poli­

tik seien die Friedensinitiativen, die 
der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzende des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR L. I. Breshnew in Berlin 
unterbreitete. Sic haben zum Zwcfk, 
das Wettrüsten zu stoppen.

Gyula Gyövai verwies auf die 
Notwendigkeit der weiteren Frie­
densbemühungen verschiedener po­
litischer Kräfte. Ein wichtiger 
Schritt nuf diesem Wege muß die 
Ratifizierung des sowjetisch-ame­
rikanischen SALT-2-Vertragcs sein.

Nordatlantikversammlung tagt
Die turnusmäßige Jahrestagung 

der Nordatlantikversammlung, an 
der 200 Parlamentarier aus 15 
NATO-Staaten teilnehmen, ist am 
23. Oktober in der kanadischen 
Hauptstadt eröffnet worden.

Auf der Tagesordnung stehen 
militärische, politische und ökono­
mische Fragen, mit denen die 
NATO-Partner konfrontiert sind. 
Die bedeutendste davon ist die so­
genannte Modernisierung der Waf­
fensysteme der Länder, die dem Mi­
litärsystem des Nordatlantikpaktes 
angehören. In diesem Zusammen­
hang verweisen Kommentatoren 
darauf, daß die USA beabsichtigen, 
die Tagung als ein weiteres Glied 

I in der von ihnen betriebenen Kam-

pagne der Druckausübung auf die 
westeuropäischen Länder, zu benut­
zen, einer Kampagne, die zum Ziel 
hat, die Zustimmung für die Sta­
tionierung von rund 600 neuen 
amerikanischen Mittelstreckenrake­
ten auf ihrem Territorium zu be­
kommen, Diese Pläne Washingtons 
haben bekanntlich bei der Öffent­
lichkeit und bei vielen Politikern in 
Westeuropa ernste Besorgnis her-- 
vorgerufen.

Auf der Tagung, die eine Woche 
dauern soll, werden der neue 
Oberbefehlshaber der Vereinigten 
NATO-Streitkräfle in Europa. Ge­
neral B, Rodgers. NATO-üeneral- 
sekretär Joseph Luns und weitere 
NATO-Führer sprechen.

In Kampuchea wächst die neue 
Rcisernte heran, und mit den 
Pflanzen auf . den Feldern grünt 
neue Hoffnung für das leidgeprüfte 
Volk am Mekong, das vor einem 
Jahr seine Geschicke in die eige­
nen Hände genommen hat.. Viel 
wird von dieser zweiten Eflite im 
befreiten Land abhängen. Allent­
halben sind noch die Spuren des 
Mordregimcs Pol Pot/Ieng Sary zu 
selten. Schier übermenschliche An­
strengungen der Volksmacht, die 
solidarische Hilfe sozialistischer 
Länder .und anderer fortschrittlicher 
Kräfte in der. Welt vermochten das 
Äußerste zu verhindern: Das Äu­
ßerste: Das Ausstcrben eines gan­
zen Volkes, das vom Pol-Pot-Rcgi- 
mc und seinen Gönnern im buch­
stäblichen Sinne zum Aussterben 
verurteilt worden war.

Erinnern wir uns: Zwei bis drei 
.Millionen Kampucheaner wurden 
binnen weniger Jahre hingeschlach­
tet, llundérttausende Männer, Frau­
en. Kinder und Greise in Zwangs­
lager gepfercht, wo der Tod grau­
sige Ernte hielt Terror, Seuchen

und Hunger triqpen das Khmer- 
Volk in einen Zustand, in dem — 
hätte man die Henker gewäiircn 
lassen — niemand übrig geblieben 
wäre. den Reis aui den Feldern zu 
pflanzen...

Nun atmet Kampuchea wieder — 
cs hungert, es lebt schwer, aber cs 
lebt. Dieses Leben zu erhalten, das 
ist ein schlichtes Gebot der Mensch­
lichkeit. Darum heilen die Sowjet­
union. Vietnam, andere sozialisti­
sche'Staaten. stellen Nährt 
tel und Medikamente zur 
gung.

Bezeichnenderweise 
plötzlich ganz andere

entdecken 
Leute ihr

..Herz'’ für Kampuchea. Es hat sie 
einen Dreck geschert, als die Poi-
Pot-Clique .Millionen Menschen 
massakrierte". .Mehr noch: Quasi als 
Belohnung für sein Mord werk wol­
len bestimmte Kreise im Westen 
dem Verbrecher den UNO-Sitz 
Kampucheas zuschanzen!

Während sie so den Hauptschul­
digen an der Tragödie hofieren, 
spucken Politiker und Monopol­
blätter zugleich Gift und Galle ge-

gen die Volksregierung in Рпопь 
Penll. versuchen in unverschämter 
Verdrehung der Tatsachen ausge­
rechnet ihr die Verantwortung für 
den gegenwärtiger. Hunger Tn 
Kampuchea anzulesten Aus Zèl- 
lungsspalten und von Fernsehschir- 
men trieft es nur so von heuchleri­
schen Mitleidsbezeugungen mit (Цп 
„armen Kampucheanern". Zynisch 
beuten diese Pharisäer die unver­
schuldete Not eines Volkes für in­
fame politische Hetze aus. Am lau­
testen schreien die Menschenrechts- 
apostel. die bisher noch keinen 
Cent und keinen Pfennig für die 
Linderung des Leides aufgebracht 
haben. Wie denn auch: der 
Hunger paßt in ihr politisches 
Kalkül. Gäbe es ihn nicht, sie häl- 

’ ten ihn erfunden.
Das kampucheanische Volk hat, in 

seinem aufopferungsvollen Kampi 
die Unterstützung, die Solidarität 
aller fortschrittlichen .Menschen in. 
der Welt Denen abi 
ebenso durchsichtigen 
ren Motiven die • hc 
strengungen der 
Kninpuchea mit ihrem G 
„Freiheit und Menschlichkeit" au 
verunglimpfen trachten, werde« 
die Tatsachen dc- Lebens, und 
der Aufbauwille lies befreiten Vol­
kes der Khmer das Lügenmaul 
stupfen.

Spiel mit dem Feuer
„Spiel mit dem Feuer" lautet, die 

Überschrift einer ADN-Meldung aus 
Bonn über den Besuch des chine­
sischen Ministerpräsidenten Hua 
Guofeng in der BRD. In der am 
23. Oktober im „Neuen Deutsch­
land" veröffentlichten Meldung gebt 
die DDR-Nachrichtenagentur auf 
die Äußerungen von BRD-Bundcs- 
kunzler Helmut Schmidt ein,- Chi­
na setze neue Akzente in seiner 
Politik, und Bonn habe ein Inter­
esse an einem starken China. Dazu

vermerkt APN: 
„Offensichtiic .längt dieses 

starke Interesse der BRl> an einem 
starken China "nicht nur mit der 
gegenseitigen Versicherung - zusam­
men. daß <|as Verhältnis zwischen 

'der BRD und China sich seit Auf­
nahme der diplomatischen Bezie­
hungen verbessert habe. Es ist zu­
gleich dei Dank für die Äußerung 
Hua Guofcngs. daß China die re­
vanchistischen Ziele des deutschen 
Imperialismus gegenüber der DDR

unterstützt So erlebt die Welt ge­
genwärtig ein wahrhaft seltsame’» 
Spiel. Der Vertreter eines Landes, 
das für sich in Anspruch nimmt, 
sozialistische Politik zu treiben, 
bietet sich zugleich als Partner ge 
gen das sozialistische Deutsch­
land, die DDR. an. Da- spricht lür 
sich selbst.'

Weiter heißt es: In Bonn
fragen sich politische Beobach­
ter, wie sich Ute bereits heim 
Auftakt der Gespräche von 
Bonner offizieHer Seile geäußerten 
Meinungen zu dem chinesischen 
Standpunkt mit ^er so -häuiigen 
Beteuerung vereinbaren lassen.

Aus dem Dossier der „Freundschaft“

Julirtausendealt ist der Beruf 
Perlenfischer von Bahrein. Tag 
Tag setzen sie sich stets aufs 
den unberechenbaren Gefahren 
See aus, um die kostbaren Perlen von 
den Muschelbänkcn zu holen. Der heu­
tige Staat Bahrein umfaßt 25 (zum 
Teil unbewohnte) Inseln, deren wich­
tigste Bahrein. Muharreg, Sitrah und 
Unun Nasan sind, hat etwa 600 km2 
Fläche und etwa 300 000 Einwohner.

(/er
für 

neue 
der

IM ALTERTUM war die Bevölkerung der Bah­
reininseln verschiedenen Mächten frIbulpllichtig, 
628 wurde sie islamisiert. Diese Inseln befanden 
sich zuerst unter portugiesischer (1521—1602) 
und dann unter persischor Herrschaft (1602— 
1782). Britische Truppen besetzten 1320 die In­
seln, die danach der britischen „Schutzherrschafl" 
unterstellt wurden. Ein Vertrag von 1934 erkann­
te den Scheich als „unabhängigen Hcrrschor" an 
in einem „besonderen Bündnisverhältnis" zu 
Großbritannien.

Nach dem zweiten Weltkrieg entwickelte sich 
eine .starke Volksbewegung gegen die britische 
Herrschaft, 1954 erzwang ein Generalstreik die 
Zulassung der Gewerkschaften, ein Nationales 
Unionskomitee übernahm die Führung im Kampf 
für politische und soziale Reformen.

1961 wurde Scheich Isa Ibu Sulman al-Khalifa 
neuer' Regierungschel, der sehr darauf bedacht 
ist, den Einfluß seines fast 200 Jahre regierenden 
Herrscherhauses zu festigen. Dio Thronfolge ist 
erblich. Sein Bruder Scheich Khallfa ist Minister­
präsident, etwa die Hälfte der Kabineflposlen 
wird von Angehörigen der etwa tausendkopligen 
Familie besetzt.

MAN HAT Bahrein einst das Perlenland ge­
nannt. Das war in jener Zeit, als die Perlenfi­
scherei nahezu die einzige ErwerbsmöglichkeiT 
und die Perlen wichtigste- Exportartikel waren.

Wie auch in den anderen Staaten am Persi­
schen Golf, ist nun das „schwarze Gold" Basis 

I der Wirtschaft. Die Erdölförderung halte schon 
I zu einer Zeit begonnen, als Bahrein ein briti­

sches Protektorat war, 1932 entdeckten die Geo- 
I logen in Bahrein Ol; zwei Jahre später wurde

Schwarzes Gold und Perlen
bereits das erste Rohöl verschifft. In die Jahr» 
danach fiel auch der Auloau einer großen Erdöl­
raffinerie, die — inzwischen mehrfach erweitert 
— auch Erdöl aus dem benachbarten Saudi-Ara­
bien verarbeitet.

Bahrein fördert z. B. jährlich knapp drei Mil­
lionen Tonnen Erdöl, und weil diese Monge in­
ternational nicht sehr ins Gewicht fällt, ist das 
Land nicht Mitglied der OPEC.

Schon vor einigen Jahren ha> man in Bahrein 
ernannt, daß das Erdöl dem Land langfristig keine 
Perspektive sichern kann. Die Reserven werden 
nur auf etwa 40 Millionen Tonnen geschätzt, und 
die Förderung geht alljährlich zurück. Dafür aber 
dürfte das Erdgas, das sich ebenfalls auf Bahrein 
finde!, eiwa noch für 100 bis 150 Jahre reichen. 
Dies wurde zum Ausgangspunkt für neue Überle­
gungen. Das Erdgas erlaubte os, einen größeren 
Induslriekomplex, dc Aluminium Bahrein (ALBA) 
aufzubauen, die bereits etwa 2 500 Arbeiter be­
schäftigt und jährlich etwa 120 000 Tonnen Alu­
minium produziert.

Große Hoffnungen selzl das Herrscherhaus dar­
auf, daß sich Bahrein eines Tages zu einem Bank- 
und Finanzzentrum für den gesamten Nahen 
Osten entwickeln könnte. Tatsächlich sind die 
Aussichten dafür gar nicht so schlecht. Bahrein 
liegt geographisch sehr günstig, os verfügt über 
ausgezeichnete Flugplätze und ein hochmodernes 
Telefon- und Teloxiytlerr. Ein noch wichligerer 
Anreiz für das Auslandskapital könnte
der Hinweis sein, daß Bahrein als „po 
lilisch stabil" und ausgesprochen „unter­
nehmerfreundlich" gilt. Es gibt Steuerfrei­
heit und keine Devisenkontrolle. So haben in 
den letzten zwei Jahren 33 Banken aus 
dem in der Hauptstadt Макета ihre 
eröffnet.

ALS VERKEHRS- und Finanzzentrum __
die Bahreininseln In gewisser Weise zu jener 
Position zurückfinden, die sie vor viertausend 
Jahren eingenommen haben. Erst in don letzten

würden

Jahrzehnten hat man begonnen, die alten Grab 
Hügel auf der Hauptmsa! — es sind mehr als 
tOuCOO — zu erforschen. Ma., land unter ande­
rem Keilschriftlaleln, die darüber Aufschluß ge­
ben, daB sich hier das sagenhalte Dilmun befun­
den hat, ein reicher Handelsstaat, de' den früh- 
geSchichtlichen Warenaustausch zwischen Meso­
potamien und den Staaten im Indusfal vermittelte 
und kontrollierte. Aus dieser Tatsache leitet man 
hier die Legende ab, die Hauptstadt Manama 
stehe auf jenem Platz, an dem einst der Garten 
Eden lag.

Für den Ausbau der Wirtschaft und für den 
Absatz landwirtschaftlicher Produkte — auf Bah­
rein gibt es dank zahlreicher SüBwasserquellen ei­
ne gut entwickelte Oasenwirfschaft — wäre eine 
Verbindung mit dem Festland überaus nützlich. 
So hat man geplant, in den achtziger Jahren eine 
24 Kilometer lange Straßenbrücke zur Ostküste 
Saudi-Arabiens zu bauen.

Bahrain hat noch immer sehr starke Bindungen 
an die imperialistische LänOer. Als er 1971 seine 
Unabhängigkeit erhielt, schloß der Emir sofort 
mit London einen „Freundschafisverfrag , der bis 
heule gilt. Auch die USA-Schiffe liefon regelmä­
ßig den Hafen von Manama an.

Dank der frühzeitigen Industrialisierung besitzt 
Bahrein eine relativ starke Arbeiterklasse (etwa 
40 000 einheimische Arbeiler, dazu kommen et­
wa 60 000 ausländische Arbeiler, vor allem aus 
Iran und Pakistan). Sie hat schon in den SOer und 
60er Jahren mil Streiks und Demonstrationen ei­
ne bedeutende Rolle im antikolonialen Kampf 
gespielt.

Nach einer Welle von Kampfaktionen wurde 
1972 erstmals eine Verfassung für Bahrein orlas- 
sen. 1973 errang bei don Parlamentswahlcn der 
,,Volksblock" (eine Vereinigung fortschrittlicher 
nationaler Kräfte) etwa die Hälfte der Mandalo. 
Doch als ein Jahr darauf die Werktätigen mehr 
Demokratie forderten, löste der Emir 1975 kur­
zerhand dbs Parlament auf. Seither wird auf Bah*  
roin wieder in althergebrachter Weise regiert.
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Farmen unter Wasser
fm Jahre 2 000 werden auf der 

Erde etwa G Milliarden Menschen 
wohnen. Sic werden nach Berech­
nungen der Wissenschaftler etwa 
150—160 Millionen Tonnen Fisch­
produkte verbrauchen. Die Praxis 
und die Forschungen aber zeigen, 
daß die summarischen Vorräte an 
traditionellen Objekten des Ozean­
fischfanges bis zu jener Zeit nur 
etwa 90V-I00 Millionen Tonnen 
betragen werden.

Den Fachleuten ist selten jetzt 
klar, daß die Zeit der ..unversieg­
baren" Fischvorräte im Meere uii- 
wiederrullich vorbei sind. Wie aber 
soll unter diesen Bedingungen der 
Bedarf der Menschheit an Fisch­
produkten gedeckt ' werden? Es 
bleibt wohl nur der einzige, bei 
weitem nicht der leichteste Weg der 
'Vfeqirößcrunf*  der Fischvorräte — 
die intensive Entwicklung der 
Aquakultur. Der Umfang der vom 
Menschen gczüchtigtèn Meeres­
produkte — der Fische. Mollusken, 
Krebse sowie der Wasserpflanzen — 
Latin nach Meinung der Wissen­
schaftler zum Jahr 2000 auf 40 
Millionen Tonnen gebracht werden. 
Das wird die heutige „Ernte" aufs 
lOfache übersteigen.

Auf dem Symposium, das un­
längst in Kiew stattfand, riefen 
die Probleme besonderes Interesse 
hervor, die mit der Entwicklung 
der Aquakulturwirtschaften verbun­
den sind. Darunter auch im Aqua- 
torlum des Pazifik. Hier befinden 
sich die meisten sowjetischen Be­
triebe. die mit der Reproduktion 
der Edelfische beschäftigt sind. 
Die Jahresproduktion der Fisch­
zuchtbetriebe allein auf der Insel 
Sachalin betrugt etwa S00 Millio­
nen'junge Buckellachse und Keta­
lachse. Sie und der in Brutschrän­
ken ausgebrütete Laich der Pazi- 
fiklachse werden in die Ostsee, die 
Barenzsec und das Weiße Aker 
ausgesetzt.
_ In unserem Lande gibt es etwa 
■MF Fischzuchtbetriebe und Akkli- 
if^isierungsstationen. die jährlich 
Ins 12 Milliarden Larven, junge 
Lachse. Buckcllachse und Störe in 
die Gewässer aussetzen. Ein be­
deutender Teil dieser Produktion 
ist. «für die Binnengewässer be­
stimmt.

■In den letzten Jahren wurden im 
Fernöstlichen Küstengebiet Ver­
suchsstationen geschaffen, die sich 
mit der Kultivierung von Mollus-

ken — Austern und Kammuscheln 
— beschäftigen. Sie „ernten" davon 

10—20 Tonnen je Hektar, 
auch Betriebe, die Meer­

salat züchten. Ein Hektar solcher 
Plantagen unter Wasser ergibt 60 
—70 Tonnen Rohstoff

Die sowjetischen Küstengewäs­
ser sind sehr ausgedehnt, und 
das bietet gute Perspektiven für 
die weitere Entwicklung der vom 
Menschen gelenkten Fischweiden. 
Meerfische zu züchten ist natür­
lich viel komplizierter als Atollus- 
ken und Wasserpflanzen. Denn es 
ist sehr kompliziert, die Fischscha- 
ren, die sich Tausende Aleilcn fort- 
bewegen, zu zwingen. auf be­
stimmten Flächen zu „weiden", 
sich unter neuen, ungewohnten Be­
dingungen zu entwickeln und eine 
gesunde Nachkommenschaft zu ge­
ben.

.Mit großer Aufmerksamkeit nah­
men die Symposiumteilnehmer die 
Alittcilung der sowjetischen Wis­
senschaftler darüber auf. daß 
künstlich eine gesunde' Nachkom­
menschaft der Goldbuttcn, der 
Rotbarsche, der Meeräschen und 
anderer Meerbewohner erhalten 
wurde. Viele Teilnehmer zeigten 
großes Interesse für das Verfah­
ren, das von den Fachleuten "eines 
der Bachforellcnzuchtbctriebe. in 
der Ukraine ausgearbeitet würde. 
Sic verwenden Ultraschall zur feh­
lerlosen Ermittlung kranker Fi­
sche. Visuell läßt sich das prak­
tisch nicht machen. denn die er­
krankten Exemplare unterscheiden 
sich von den gesunden weder im 
Verhalten noch äußerlich Gleich­
zeitig aber ist es sehr uner­
wünscht. sic zusammen..hi lassen, 
denn das kann schlechte Folgen 
haben.

Diese Information übermittelten 
die sowjetischen Wissenschaftler 
den ausländischen Gästen während 
der Inspektion eines Fischzuchtbe­
triebs am Kiewer Wärmekraftwerk. 
Hier auf einem riesigen Floß mit 
Dutzenden von Behältern mit 
Regenbogenforellen konnten sie 
sich von der Wichtigkeit dieser 
Arbeit überzeugen. Denn die Aus­
sortierung auch einer großen Alen- 
ge erkrankter Forellen nimmt 
dank dem neuen Verfahren nicht 
mehr als einen Tag ein.

Die Fischzucht in'den Abflußge­
wässern der Wärmekraftwerke hat 
bereits seine Traditionen. Im war-

men Wasser wird das Futter bes­
ser genutzt, daher auch der E_ 
wachs der Fische. In solchen Ge­
wässern kann man das runde Jahr 
Fische züchten.

Das Ministerium für Fischwirt­
schaft der UdSSR hat ein Schema 
der wirtschaftlichen Nutzung der 
warmen Abflußgewässer für die 
Fischzucht ausgearbeitet. Laut 
diesem Schema wird geplant, an 
großen Atom- und Wärmekraft­
werken Fischzuchtbetriebe zu orga­
nisieren. Das wird nach Berech­
nungen der Fachleute jährlich bis 
70 000 Tonnen Süßwasserfische ein­
bringen.

Der Fischzuchtkomplex des Kie­
wer Wärmekraftwerkes Ist ein All­
ster des modernen Wirtschaftens 
in den warmen Abflußgewässern. 
Außer den Forellen werden hier 
Karpfen. Störe und andere Fische 
gezüchtet. I 500 Tonnen beträgt 
die jährliche Produktion dieses 
Komplexes.

Die Teilnehmer des Symposiums 
haben sich auch mit den Arbeiten 
des Ukrainischen Forschungsinsti­
tuts für Fischzucht bekanntge: 
macht. Vor 25 Jahren hat man hier j 
mit den Versuchen zur Vertrieb- 1 
rung pflanzenfressender Fische wie, 
weißer Amur und Tolstolobik be-1 
gönnen, die man aus dem Amur! 
gebracht hatte

Das Experiment überstieg alle 
Erwartungen. Unter den Bedin­
gungen des milderen Klimas, des 
Reichtums und der Vielfalt an 
Pflanzcnfutter haben sich bei den 
Neuansiedlern bedeutende morpho­
logische und biologische Verände­
rungen vollzogen. Die Fische 
wachsen in der Ukraine'schneller 
als in ihren Heimntgewässcrn. Ge­
genwärtig gibt es den Weißen 
Amur und den Tolstolobik prak­
tisch in sämtlichen Gewässern der 
Ukraine, deren Produktivität 
durch gestiegen ist.

Das Symposium zeigte noch,ein­
mal. daß’ die sowjetischen Wissen­
schaftler und Fachleute in allen 
Richtungen der modernen Aquakul­
tur forschen und jedes Jahr den 
Umfang und die Qualität der 
Fischprodukte steigern.

Zu-

Die wissenschaftlich-techni­
sche Revolution, die dank den 
großen Entdeckungen In Biolo­
gie, Physik, Chemie,und anderen 
Wissenschaften möglich wurde, 
erfaßte In der zweiten Hälfte des 
NX. Jahrhunderts viele Länder 
der Welt. Jedoch bei allem Gu­
ten. was sie den Menschen 
bringt, hat sie auch viele Schat­
tenseiten.

Große Besorgnis rufen bei den 
Völkern lm letzten Jahrzehnt die 
Verschmutzung des Luftraums 
und des Wasserbeckens hervor, 
die Bodenerosion, der Schaden, 
der der Tier- und Pflanzenwelt 
zugefügt wird.

Reines Wasser und klare Llift 
sind Naturrelchtümcr von beson­
derem Charakter, und deshalb 
wird ihrem Schutz in unserem 
bind ständige Aufmerksamkeit 
geschenkt. . Indem wir Maßnah­
men zur Beschleunigung des 
wissenschaftlich-technischen Fort« 
Schritts treffen. betonte L ’. 
Breshnew, muß alles getan wer­
den, daß er sich mit einem wirt­
schaftlichen Verhalten zu den 
Naturressourcen verbinde und 
nicht zur gefährlichen Verschmut­
zung der Luft und des Wassers, 
zur Erschöpfung der Erde füh­
re.

Einem weiten Kreis aktueller 
Probleme In der Verstärkung 
des Naturschutzes und der Siche­
rung einer rationellen Nutzung 
der Naturressourcen Ist der Sam­
melband ..Ober den Umwelt-

L. I.

da-

Ihr Beitrag
Die Menschen'der Forstwissen- 

• schalt.. Sie sind sehr vcrschle- 
I den. aber sie alle eint die Liebe 

zu ihrem Fach, zum Wald, Aus­
dauer und Hartnäckigkeit. 
Charakter prägt der Wald.
Wissenschaftler müssen jahrelang 
auf die Resultate ihrer Versuche 

1 auf den Abschnitten und in den 
I Forstwirtschaften warten. Nicht 
1 umsonst sagte der große Tiinirja- 
l'sew: „Der l-orstwissenschaftler ist 
I gewissermaßen ein Mensch von 
' morgen. Das Heute ist für ihn 
; wichtig, das Morgen noch wichti­
ger"

I Im Kasachischen Forschungsln- 
I stitut der Forstwirtschaft arbeitet 
I bereits mehrere Jahre der Kandi­
dat der landwirtschaftlichen Wis- 

i Seilschaften Heinrich Wiebe. Nach 
I Absolvierung der Uralsker Forst- 
' technischen Hochschule begann er 
I als Förster im Ural. Seit zehnJah- 
; ren widmet er sich der Wissen- 
I schäft. Besonders interessiert er
I sich für verschiedene Pappelarten. 
| Es galt, solche Pappeln ausz.u-

Kiefern am FeEdrande

Konstantin NIKITENKO.
Mitarbeiter des Forschungsin­
stituts für Information der 
Fischwirtschaft der UdSSR

. us galt, solche Happeln auszu- 
' ' wählen, die für die Bepflanzung

I der Salzböden Zentralkasachstans 
I passen. Heinrich Wiebe untersuch-

! te etwa 50 verschiedene Pappelar- 
. len aus Mittelasien, aus dem Ural; 
I aus dem Wolgagebiet. Allmählich 
land er heraus, daß die Hybride

Den Reichtum der Erde bewahren
Neuer*  Sammelband des Verlags für politische Literatur

schütz“ gewidmet, dpr in Mas­
senauflage Im Verlag für politi­
sche Literatur In Moskau erschie­
nen Ist. I

Dieser Sammelbanrl 
wertvolles Hilfsmittel —-
Propagandisten. Polltlnformato- 
re.n. Agitatoren. Lehrer und für 
all dielenlgen. die sich mit dem 
Problem des Umweltschutzes be­
fassen. In diesem Buch sind erst­
malig die Dokumente der Kom- 
mnnlstlschen Partei und der 
Sowjetregierung in Organisie­
rung der wissenschaftlichen Nut­
zung der Naturreichtümer und Im 
Naturschutz in der Sowjetunion 
gesammelt. Konsequent, eindeutig 
Ist darin die prinzipielle Poli­
tik der Kommunistischen Partei 
auf dem Gebiet des Umwelt­
schutzes dargelegt.

Reim Studium dieser Doku­
mente überzeugt man sich, daß 
die dargelegtc Charakteristik der 
Sachlage, die Maßnahmen zum 
Umweltschutz auf der Erkenntnis 
und einer tief wissenschaftlicher 
Anwendung der Entwicklungs­
und Funktlonsgesetzc der Natur 
gründen.

Exakt umrissen ist in einem 
bedeutenden Teil der Dokumen-

Ist ein 
für die

tc das System der staatlichen und 
gesellschaftlichen Maßnahmen, 
die die Bewahrung der Umwelt 
für die Lebenstlitlgkclt der heu­
tigen und der kommenden Ge­
nerationen sichern.

Das politisch scharf und popu­
lär geschriebene Buch enthält 
eine entfaltete Kritik der ka­
pitalistischen Produktionsweise, 
bei der die Raubgier der Mono­
pole die Oberhand über die Prin­
zipien der rationeller. Nutzung 
und des Schutzes der Naturres­
sourcen gewinnt.

..Um sich von den lästigen 
Abfällen der Produktion zu be­
freien". heißt cs im Sammelband, 
..leiten die Industrlekorporatlo- 
nen sie In die Flüsse. Wasser­
becken, lagern sie auf dem Grund 
der Meere und Ozeane. In den 
zMlantischen Ozean haben die 
USA -118 Container mit Nerven­
gas versenkt. In Japan haben 

. durch das mit Quecksilber vergif­
tete Meer 10 000 Menschen gelit­
ten. viele von Ihnen sind gestor­
ben "

Ganz anders Ist es in der So­
wjetunion. Die Materialien lm 
Sammelband zeigen, daß In un­
serem Land ständige Aufmerk­
samkeit der Bewahrung und der

der Schwarzpappel mit der Bal- 
sampappcl am geeignetsten für 
diese Zwecke ist. Durch diese 
Forschungen hat der Wissen­
schaftler Heinrich Wiebe der 
Forst- und der Landwirtschaft 
große Hilfe erwiesen. Gegenwär­
tig beschäftig! sich Wiebe mit dem 
Problem der Bewaldung von Wei­
den, damit die Produktivität der 
Viehzucht gesteigert werden kann.

Mehr als 35 Jahre seines 
bens hat Jakob Frickel, der

• demselben Forschungsinstitut 
tig ist. dem Walde und sei 
Problemen gewidmet. Mehrere 
Jahre arbeitete er in den Forst­
wirtschaften des' Gebiets Zclino­
grad und stieg von einem Förster 
zum Leiter der Gebietsverwaltung 
der Forstwirtschaft.

Die letzten zwölf Jahre leitet 
Jakob Frickel die' Abteilung für 
Waldkulturen am Forschungsin­
stitut der Forstwirtschaft. Hier 
wird die Technologie der Bewal­
dung der steinigen Böden der Ge­
biete Koktschetaw. Zelinofcrad. Ka­
raganda und Dshcskasgrfh ausgear­
beitet, deren Fläche etwa 10 Mil­
lionen Hektar beträgt und die bis 
jetzt in der Volkswirtschaft prak­
tisch nicht verwendet werden. 
Die Innutzungnahmc dieser Län­
dereien wird für die Volkswirt­
schaft von großem ökonomischen 
Effekt sein.

Ljubow ARTEMJEWA
Gebiet Koktschetaw

■ fm Sowchos hatte man vom 
Vorhaben des Direktors Wassili 
Semjonkin mit geteilten Gefühlen 
erfahren. Es hatten sich Enthu­
siasten gefunden, die bereit wa­
ren. sofort ans Werk zu gehen. 
Es "gab auch Skeptiker, die am 
Otlingen des Vorhabens zweifel­
ten.

■ -Semjonkin setzte seine Hoffnun­
gen auf die Methode der Winter- 
Pflanzung. ..Wir werden die Setz­
linge verpflanzen, daß sie kein 
cSftziges Nädelchen verlieren", sag­
te er „Nicht das Getreidefeld al­
lein schmückt das Neuland. Am 
Feldrand sollen Kielern rauschen.''

Wassili Semjonkin war in den 
Wäldern von Makinsk aufgewach­
sen. Jetzt war er bereits viele 
Jahre Sowchosdirektor. Doch je 
mphr 'die Jahre ihn vom Wald 
entfernten, desto stärker fühlte er 
sich zu ihm hingezogen.

Mit dem Unternehmen „Grüne 
Expedition" wurde der Baumei­
ster des Sowchos „Schortandin- 
ski" beauftragt. In der Werkstatt 
wurden eine Vorrichtung zum Sä­
gen des gefrorenen ■ Bodens und 
ein Kran zum Verladen von Kie­
lern gebaut. Auf dem Zenlralgc- 
höft empfing Semjonkin jeden 
Baum persönlich, besichtigte ihn 
genau. Beim Pflanzen der Umsied­
ler wurde streng daran! geachtet, 
daß sie genau so standen, wie 
dort, von wo sic stammten, d. h. 
mit der Südseite nach dem Süden, 
mit der Nordseite nach dem Nor­
den gekehrt

Die Kiefern umringten das Kul­
turhaus des Sowchos, umschlos­
sen den weiten Maschinenhof. 
schritten die Straße entlang. Fast 
jeden Tag bitten die Arbeiter den 
Direktor, neben ihren Häusern 
Kiefern anzupflanzen. In zwei

Wintern wurden etwa zweitau­
send Kiefern in der Zcniralsied- 
lung des Sowchos angepflanzt.

In diesem Sowchos werden etwa 
fünfzehn Prozent der Gesamtflä­
che nicht genutzt. Das macht 
9 000 Hektar aus. Eine nicht ge­
ringe Fläche, aber sie ist in klei­
ne Teile zerstückelt — nicht grö­
ßer als 50 bis 100 Hektar, die zu­
meist aus Salzböden bestehen. 
Die Landschaft ist hügelig, das 
Frühlings'":":" - -j —-
tilgen Tagen Bereits im 
muß für die Herden Wasser 
die Weiden gebracht werden..........
Sowchos zerbrach man sich den 
Kopf, darüber, wie man das Früh­
lingswasser aufhalten, den Ab­
fluß regeln kann. Semjonkin be­
sichtigte selbst jeden Tümpel. Es 
stellte sich heraus, daß die klei­
nen Wasserbecken stufenartig ge­
lagert sind. Wenn man das darin 
enthaltene Wasser in einer tieflie­
genden Mulde ansammeln könnte, 
würde cs einen Seé geben. .Semjon­
kin versammelte die Traktoristen,

verdunstet in wc-
Juni 

auf 
Im

brachte sic ins Feld und erklärte 
ihnen, worum es sich handelt.

Die Mechanisatoren Alexander 
Gruschetski und Iwan Beresanski' 
verbanden .viele kleinere Sümpfe 
und Tümpel miteinander derart, 
daß dar- Wasser daraus heraus­
floß und einen See bildete. Die 
Mechanisatoren reinigten daraui 
die Wasserbecken von Schlamm. 
Pflanzenresten und Torf, die vor­
trefflichen Dünger für die Wiesen 
ergaben. Jetzt reicht das Wasser 
von einem Winter bis zum an-, 
dem. An manchen auf solche Wei- 1 
sc geschaffenen Seen wachsen , 
jetzt Birken und Pappeln, und mit 
ihrem Laub spielt der Wind.

Jeder Mensch liebt die Natur 
auf seine Art. Sic nicht nur be- ‘ 
wundern, sondern auch verschö-, 
nern und bereichern — das ist 
die wahre, tatkräftige ^Liebc.

Moissej. GOLDBERG

Gebiet Zclinograd

Aus dem Roten Buch Kasachstans

Der Turkestaner Luchs
In den (Gebirgswäldern der Ge­

biete Alma-Ata und Taldy-Kurgan 
haust der Turkestaner Luchs, ein 
seltenes Tier, da« in das Rote 
Buch eingetragen ist. Der Luchs 
ist eine große Katze Im Winter 
wachsen an seinen Ohrspitzen ei­
genartige Pinsel, die für den 
Luchs sehr charakteristisch sind. 
Sein Gehör und seine Sehkraft 
sind stark entwickelt, der 
ruchssinn etwas schwächer. 
Raubtier bewegt sich wie __
Katzen lautlos, es zieht die Kral- 

j len ein. Der Luchs klettert sehr 
I gut auf Bäume. Seiner Beute lau­
ert er gewöhnlich auf einem Ast

alle

atif. Er ist ein Nachtticr: 
Winter, wenn es an Füll 
gelt, wagt er sich am Tage her­
aus.

Der Luchs frißt Mäuse, 
überfällt auch größere 
Manchmal überfällt er 
die Maralkälber. Wenn nötig, ver 
folgt er seine Beute.

Dieses Raubtier ist sehr. vor­
sichtig. dcshajb bekommt man cs 
in der Natur selten zu selten. Der 
Turkestaner Luchs ist ein wertvol­
les Tier und bedarf unseres Schul-

I.
к

Jakob FROSE

Zurück in die Heimat
Das asiatische Wildpferd, 

sogar in den Zoos zu einer 
tenbeit geworden ist. soll wieder 
iq- seine Heimat — nach Dsunga- 
ricn« in Zentralasien — zurückkeh- 
rdn'.

■ Auf Bitte mongolischer Wissen- 
scbiftler hat das sowjetische Zen­
trum für Hybridisierung und Ak­
klimatisierung' von Tieren das 
Forschungsinstitut Askania-Nowa 
für die Zucht des asiatischen 
Wilijpferdes in der Urheimat meh­
rere! Tiere bercltgestellt. Sie sollen

die 
ge-

Vogelzählung

mit einem Spczialflugzcug in 
Mongolische Volksrepublik 
bracht werden.

Das Wildpferd wurde vor __
dert Jahren von dem russischen 
Asienforschcr und Geographen 
Nikolai Prshewalskl entdeckt und 
in seinem Buell „Reisen in der 
Mongolei im Gebiet der Tanguten 
und in den Wüsten Nordlibels" 
beschrieben.

Die Nachstellungen der Men­
schen hatten das vollständige 
Verschwinden dieser Tierart zur

hun-

Folge. Die letzte Stute, in den 40er 
Jahren eingefangen, wurde von 
den mongolischen Ticrzüchlcrn uni 
Askania-Nowa“ übergeben. Heute 
weidet in den'Steppen dieses 
Schutzgebietes bereits eine Herde 
von mehreren Dutzend Tieren.

In der Welt gibt es nur etwas 
mehr als 300 dieser Pferde, die 
zum grüßten Teil In Zoos gehalten 
werden. Das Tier wurde iq das In­
ternationale Rote Buch aufge- 
riommen.

Beim Prager Zoo wurde ein 
Koordinierung o.z entrinn zum 
Schutz dieses seltenen Tieres ge­
schaffen.

A. HALM

I
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wirtschaftlichen Nutzung der Na­
turressourcen geschenkt wird. 
Es wurden Gesetze über den Na­
turschutz In den Unionsrepubli­
ken angenommen.

- In der Sowjetunion werden 
große Arbeiten zur Bewahrung 
der Reinheit der Flüsse. ■ Seen 
und Meere geführt. Allein 1m 
neunten Planjahrfünft sind über 
9 000 große Kläranlagen angc- 
lau'cn. Für den Naturschutz hat 
der Staat In diesem Planjahrfünft 
II Milliarden Rubel bewilligt. 
Ein bedeutender Teil davon wird 
für die Bewahrung der Reinheit 
des Luftbeckens ausgegeben 
werden. Die Notwendigkeit der 
allgemeinen Sorge um die Um­
welt hat ihren Niederschlag in 
der Verfassung der UdSSR ge­
funden.

Von all dem erzählt überzeu­
gend der Sammelband „Ober den 
Umweltschutz". Er — 
die Sowjetmenschen für die Lö­
sung der Aufgabe -------
Volkes, den Reichtum und 
Schönheit der Erde zu bewah­
ren.

mobilisiert

des ganzen 
- die

Alexander SERBIN. 
Moskauer Korrespond ent 
der „Freundschaft"

! Fiammen vogel

г-------------- ~
■Nach ÜberseeI

Ein frischer Wind wehte vom 
Norden des Kaspischen Meeres 
und schaukelte unser Boot im 
Schilfrohr. Mein Begleiter befrei­
te cs von der Kette und stieß es 
mit einem Ruder vom Uier ab. 
Dann griff es zur Schnur — ein 
Ruck und der Alotor heulte auf.

Wir fuhren zuerst am dichten 
übermannshohen Binsendickicht 
entlang, einem idealen Zufluchts- 

I ort für Abertausende Bleß-
Teichhühner, Wasscrrallen 
Reiher.

I In der gegenüberliegenden Bucht 
hatten sich im seichten Wasser

I Pelikane und Seidenreiher getum- 
1 mclt. welche recht unwillig ab- 
I strichen, als wir zu nahe an ihnen 
I vorbeifuhren.
I Bis zu ihr waren es noch etwa 
I hundert Aleter, a|s sich die „ln- 
: sei" plötzlich in die Luft erhob 
und eine schwarze Wolke von 
Zchntausenden Enten aller Arten 
bildete. Etwas weiter zeigten sich 
noch mehrere solcher „Inseln". 
Nicht umsonst bezeichnet man 
dieses Gebiet im Süden des Kaspi- 

I sehen Aleeres als einen der groß- 
] ten L’bcrwintcrungsplätze der Vö­
gel in der Welt.

In der Ferne zeigte sich eine 
weiße gerade Linie. Alir schien 
zuerst, es seihen Seidenreiher. Mit 
vor Aufregung zitternden Händen 
hielt ich die Kamera „schußbereit“ 
und wünschte nur. daß das Was­
ser dort tiefer sein möge. Glück­
licherweise war cs weder Fest­
land noch eine Insel. Aber es wa­
ren auch keine Seidenreiher, son-. 
dem Flamingos, die wunderbaren. 
„Flammenvögel" der alten Grie­
chen, die, jetzt äußerst selten gewor­
den sind. Deutlich war das rosa­
farbene Federkleid und die knall­
roten Flügel mit den schwarzen 
Spitzen zu erkennen. Die Vögel 
hatten uns bemerkt und erhoben 
sich mit rauschenden Schwingen­
schlägen. Zum hellblauen Himmel 
stieg jetzt eine blendend weiß, 
rot und schwarz flimmernde Vo­
gelwolke empor. Die Farben ver­
loschen und flammten wieder auf, 
sie verschmolzen miteinander und 
trennten sich, glühten in den 
schrägen -Sonnenstrahlen und wur­
den allmählich mit zunehmender 
Entfernung stumpfer und stump­
fer. Ein unvergeßlicher Anblick. 
Nie sah ich in meinem Leben der­
artig Schönes.

Schon des öfteren halte ich
Flamingos in Zoologischen 
ten gesehen, doch machten ...
auf mich keinen großen Eindruck.
Ihr Fcdcrkleid war von fast wei­
ßer Farbe. Die schöne rosa Tö­
nung .geht bei den Vögeln verlo­
ren, wenjt im .Futter die "‘..ff­
fehlen. aus denen die rote Gefie­
derfarbe aufgebaut wird. 2.L 
krebse neben Aluschcln und Schne­
cken sind die Hauptnahrung der 
Flamingos. Damit nehmen sic 
Karotin zu sich, den Farbstoff, 
der ihr Fcdcrkleid so wundervoll 
rosarot anhaucht.

Flamingos sind recht große und

seltsam aussehende Vögel, 
kennbar durch den überaus 
gen Hals, die langen rosafarbenen 
Beine und den klobigen, den nach 
unten geknickten Schnabel. Dieser 
Schnabel ist nach Bau und An­
wendung einmalig im Vogelreich. 
Mit Hilfe dieser Schaufel wirbelt 
der Vogel den Bodenschlamni im 
seichten Wasser auf. seiht die so 
erhaltene „Suspension" durch eben­
denselben Schnabel, um die win­
zigen Salzfliegenlarven und Sali- 
ncnkrebschen zu fangen.

Die Flamingos brüten an 
gelegenen, seichten. gewöhnlich 
offenen Gewässern, rncisj solchen, 
die viel Salz enthalten, haben aber 
gern in der Nähe auch Süßwas­
ser. in dem sie auch baden kön­
nen. Mit Hilfe ihres seltsamen 
Schnabels bauen sie aus Sand und 
Schlamm kegelförmige Nester. In 
dem Nest liegt gewöhnlich ein, 
selten zwei Eier mit kreidigem 
Überzug.

Das Junge schlüpft nach etwa 
vier Wochen in einen weißen 
Daunennelz und wird auf recht un­
gewöhnliche Weise ernährt. Beim 
Füttern IlieHt aus dem elterlichen 
Schnabel in dünnem Strahl ein 
blutroter Sait in den des Jung­
vogels über. Fast einen Viertelli­
ter des Saftes. dessen Nährwert 
dem der Milch nahekommt, erhält 
das Junge täglich und gedeiht da­
bei prächtig.

Die „Flammciivögel“ leben in 
volkreichen Kolonien, doch liegen 
ihre*  Brulpläcze oft mehr als tau­
send Kilometer von einander ent­
fernt. Man hat berechnet, daß eine 
Kolonie von 500 Paaren jeden 
Monat wenigstens eine Milliarde 
Saiinenkrebschen benötigt, und cs 
ist verständlich, daß sic nur an 
wenigen Stellen der Erde ihren Le­
bensunterhalt finden können. Zu 
spezialisiert ist ihre Ernährung.

Von den vier Arten der Flamin­
gos brütef eine in unserem Lan­
de, und zwar in Kasadistan an 
der nordöstlichen Küste des Kaspi­
schen Meeres und an den Seen 
Tengis, Tschelkar-Tengis, Sha- 
man-Ala-Kul u. a. Alle diese Vö­
gel. die in das Rote Buch der 
UdSSR eingetragen sind, über­
wintern am südöstlichen Kaspi.

Die Zahl dieser sehr schönen 
und interessanten Vögel verringert 
sich mit jedem Jahr. Noch vor ei­
nigen Jahrzehnten überwinterten 
am Kaspischen Meere mehr als 
•10000 Vögel. Jetzt trifft man hier 
nur noch einen geringen Teil von 
ihnen.

Es bleibt nur zu hoffen übrig, 
daß dank all den Maßnahmen, die 
endlich getroffen wurden, um die 
Flamingos' zu erhalten. 
Bestand .........
wird.

Die Ichthyologen vom .Nördli­
chen Kaspisec sandten Rogenkör- 

i ncr des Tols'.olobik ■ nach " ' 
I Dieser pflai......  . "
, schien in Kaspi vor zwanzi 
I und ist nun die verbreitet: 
hochergiebige Fischart in 
Tcichfischwirlschalt.

Den kubanischen Biologen. 
hier zu Besuch weilten, gefielen, 
die effektiven Methoden der Zucht1 
dieses anspruchslosen und schmack-' 
haften Fisches. Sic machten sich 
mit den Erfahrungen der sowjeti­
schen Fischzüchter bekannt und1 
fanden cs für möglich, diese Er-1 
fahrungen in ihrer Heimat in ähn-1 
liehen Fischzuchtbetricben auszu-1 
werten.

Auf ihre Bitte verpackte 
Chefichthyologin S. Amelina 
halbe Million Rogenkörner 
Tolstolobik in Plastbeutel _ 
schickte sie per Luftpost’ .......
Moskau. In der Hauptstadt besich­
tigten die Spezialisten die Rogen­
körner, befanden sie als vollwertig 
und sandten sic an den Bestim­
mungsort.

Dieser Tage traf von Kuba die 
Nachricht- ein: Die Rogenkörner 
sind in die Qunrantäneteichc aus- 

I gesetzt worden, die Jungfische 
1 nehmen an Wuchs und Gewicht 

zu.

...........  Kuba, 
essende Fisch er- 

:ig Jahren 
tste und 

der

die

die 
eine 
des 
und 

nach

und 
und

ab-

Eine Gruppe von Wissenschaft­
lern des Zoologieinstituts 
Akademie der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR hat zusammen i 
mit den Fachleuten der Gebiets- 
jagdinspektion eine Zählung der I 
Vocel auf der ‘

der

Der Kutum
Vögel auf den zahlreichen Inseln] 
des Alakul-Sees durchgeführt. Es' 
wurden viele Secscharbcn, Silber­
möwen. Fischmöwen, Secschwal-. 
ben und Brandmöwen beringt. Am i 
zahlreichsten wären die Fischmö­
wen. Auf der Insel Bcsymjanny, 
der zu einem staatlichen Schon­
revier erklärt worden ist, befin­
det sich eine Kolonie von Relikt­
möwen. die einzige in der Welt. 
Hier haben die Wissenschaftler 
3IG Jungvögel beringt.

Leo FORSTER 
Talily-Kurgan

In den Flüssen und Kanälen, 
ins Kaspische Meer münden, 
ein Neusiedler erschienen — i 
Fisch Kutum. Seine Rogen .....
man aus Dagestan hergebracht und 
sie an Ort und Stelle bebrütet. 
Die Rogen wurden in Teiche aus­
gesetzt — hunderttausend Stück je 
Hektar. Die Ergebnisse des Über­
lebens übertrafen die Erwarlun- 

Rogen haben sich zu 
entwickelt und werden 
Flüsse ausgesetzt wer-,

geil. Alle 
Jungfischen 
bald in die 
den.

Gurjew

Nachwuchs der Karpfen
Ausschließlich günstig war der 

diesjährige Frühling für die Be­
wohner des Balchasch. Der. Fluß 
III erhielt rechtzeitig viel Was­
ser aus dem Stausee Kaptscha- 
gal, und die Flußarme und Del­
taseen füllten sich und verwan­
delten sich in ausgezeichnete 
Laichplätze.

Eine Expedition des Kasachi­
schen Forschungsinstituts für 
Fischwirtschaft untersuchte die

ist 
der

L. BIRJUKOW

Gür- 
sic

Unterläufe der Flüsse, die In den 
See fließen, und andere Laich­
plätze. Es wurden außerordent­
lich viel schnellwachsende Jung­
fische bemerkt, hauptsächlich die 
der Karpfen. In den letzten Jah­
ren sind die Vorräte an diesem 
wertvollen Fisch zurückgegan- 
gen. und Ihr Fang war verboten. 
Jetzt wird ihre Zahl steigen.

(KasTAG)

StolTc

Salz-

— -......... sich ihr
allmählich vergrößern

Henry LEWENSTEIN
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